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FESTSCHRIFT 

zur 

Hundertjahrfeier 

der Sektion Berlin 

D er Bergbote Mitteilungsblatt der Sektion Berlin 

des D eutschen Alpenvereins e. V. 



Liebe Bergfreunde , 

die Feier eines lOOjährigen Jubiläums gehört auch in 

einer Großstadt wie Berlin nicht zu den Alltäglich­

keiten. Das ist jedoch nicht der einzige Grund , warum 

ich mit ganz besonderer Freude die Gelegenheit er­

greife , um der Berliner Sektion des Deutschen Alpen­

vereins meine herzlichen Glückwünsche zu übermitteln. 

Der Deutsche Alpenverein kann zu Recht Anspruch darauf 

erheben , mehr zu sein als ein bloßer Wanderverband oder 

ein Institut zur Organisierung schöner Urlaubsreisen . 

Hier haben sich seit jeher gleichgesinnte Menschen zu­
sammengefunden, die weit über die Grenzen Deutschlands 

hinaus eine gewisse Grundeinstellung zum Lehen und zu.m 

gemeinsamen Erlebnis in der Natur verbindet . 

Alle eint die gemeinsame Liebe zu den Bergen . Wer ein­

mal die unaufdringliche l<ameradschaft und die Hilfsbe­

reitschaft unter den Bergwanderern erlebt hat, der weiß, 

was gemeint ist . Ich kann hier aus eigener Erfahrung 

sprechen, denn auch ich bin eines der zahlreichen Mit­

glieder des Deutschen Alpenvereins . 

Ich freue mich deshalb auch ganz persönlich Ihnen - oder 

besser : uns - zum lOOjährigen Jubiläum viel Glilck und 
Erfolg zu wünschen. 

Der Reg ierende Bürg„rm::lsr.er von 8?rl111 



rm November dieses Jahres 1969 sind 100 Jahre vergangen, seit 
einige Berliner, die von einer großen Begeisterung für die Berge 

gepackt waren, eine Sektion des Deutscben Alpenvereins gründeten 

und diesen Deutschen Alpenverein milgründ~ien. Sie entschlossen 

sich dazu, weil sie das, was sie entdeckt hatten und was sie erfüllte. 

nicht für sich behalten, sondern au ihre Mitmenschen und an 
kommende Generationen weitm:geben wollten. 

Deshalb wollen auch wir, wenn die Sektion Berlin jetzt ihren 100. Ge­
burtstag feiert. nicht nur Rückschau halten und würdigen, was m 
den hundert Jahren ge.1eistei worden ist. Wir sollen und wollen aucb 
prüfen, ob wir einen sicheren Stand haben und ob der Weg, den wir 

vor uns sehen, der richtige jst, Die Rückschau kann uns dabei helfen. 

Diese Festschrift möge diesem Anliegen dienen. Darum ist sie nicht 
als nüchterne Chronik gestaltet, und wir bitten um Nachsicht. wenn 

die folgenden Seiten keine lückenlose Nennung und Würdigung aller 

Persönlichkeiten enthalten, die in der Sektion Berlin und den in ihr 

aufgegangenen Sektionen wirkten und denen das zu verdanken ist. 

was uns heute gehört; was sie getan haben für das gemeinsame 
Werk, ihr Unternehmungsgeist und ihr selbstloser Einsatz bleiben 

unvergessen. 

Vor allem wollen wir mit dieser Festschrift neben unseren Mit­

gliedern unsere zahlreichen Freunde grüßen in BerJin und in aller 

Welt, in unseren Schwestersektionen, in der Leitung des Deuhchen 

Alpenvereins, im Östeneichischen Alpenverein und ganz besonders 
unsere guten und lieben Freunde in Tirol, denen wir so viel zu 

danken haben. 

Vorsitzender der Sektion Berlin 

Mitglied des Hauptausschusses 

des Deu~schen Alpenvereins 



Am 20. und 21. September 1969 

Juhiliiumsfeiea• io l\lay1•hofeo (Zillertal) 

SAMSTAG, DEN 20. SEPTEMßffi{ 1969 

17.00 l.ihr Fcst,1kt im Ki11osilt1I .,Tirol und der AlpenvereLn" 
- Dal. Zil l erlal und Berl in 

ßegriißungsansprad1en 

Festvortrag von Landesrat i, R, Hofrat Dr. Sd1eitlle, 
lnnsbruck, Ehrenmitglied tler Sektion Berlin 
tfos Dtmtsdien Alpcnverelns. 

19.00 Uhr Ccmeinsamcg Abe11tlcssen der «nweseoden M1tglledcr d<>.r Sektion 
Berlin mit dL•n Ehrengästen Ihn Alpenhotel Kr<11nerw1rt). 

2 1 00 Uht Tiroler licimalabend. (im Hotel Neullllus) 
unter Mitwirkung <.ICJ ßundesmuslkkapellc Mayrhofen, 
Platt lgrnµpc der Sektion Berlin .o·J la.x 'nscblager 
und antlerer Mayrhofcner Kapel len. Volkslunz, und SirngorgrL1ppcn; 

al lgl'moinc1 Tanz. 

SO NTAG, DEN 21. SEPTBvt.Brn 19(i9 

10.00 l'hr Ccmc•i11samer r·cslgoltesdicnst. 

11 ,0:) Uhr Pi<1lr.kom.:t111 der Bundc„musikkapelle Mayrholen. 



Am 11. unrJ 12. Oktolrnr 1969 

Jul,iliiumsleier in Berlin 

verbunden mil der Tagung des Norclwc---tdet1lschcn SekLiomn verbande!s 
unt.1 in Anwesenheit unserer flültcnpiid,tC?r uus TiJQI. 

SAMSTAG, DEN t l. OKTOBER 

9.30 Uhr ArbciLslilgung des Nordwesldculsdten Sekllonenve.rb;mtles. 

Die Sck.tion trilft sid1 mll Lhren Gasten Lllm .Jnbiläumsbdll. 

l ll.00 Uhr Empfong für geJ..idene Gtisle durd1 tlen Regierenden Bürgermei:;te1 von 
Berlln im Rathaus SdlönelJerg. 

20.Jf) Uhr im „Prillal Schönebcrg, Murrnurs11al" (Ein lall t!).3() Ub.rJ. 
Es spiell die Kapelle Hans Karbe. 

SONNTAG, DEN 12 OKTOBER 1969 

11.00 Uhr Fe.stakt 1m Festsaal des Ernst-Reuter-Hauses (Straße des 17. Junj) , 

Es spiel! das Symphonische Ord1es1.m Derlin, Dirlgcnl H.-J. Wundc1llch. 

Es spredten : 

Der Regierende Bü.rgermclsler von Berlin Klaus SchLLlZ, 

Dipl.-lng. Werner Lucas, 

Prof. Dr: Ulrich Mann, J Vorsitzende, des Deutschen Alpenvereins. 



Die Ebre11i,11itglieoer öer sefztion Berlin 1869 - 1969 

Dr. Mortin Busch, Innsbruck t 

Ferdinand Delle Karth, Innsbruck 

Dr. Rudolf Hauptner, Berlin t 

Erich Köhn, Berlin t 

Franz Kröll, Mayrhofen + 
Prof. Dr. Albrecht Penck, Berlin t 

Karl Hanns Richter, Wien 

Dr. Hermann Scheidle, Innsbruck 

Dr. Reinhold von Sydow, Berlin + 
Prof. Martin Wilhelm, Berlin + 

G{ iicf{1viinoche 1t1nocrer scb,veoteroe f~tionen 

Wir 9rnuilierc11 w,D 111ii11t1d1e1r ,veiterbiu E,-folg rrnö a//e;1 G1-1te 1 

scbon cbarlouenb11r9 ocJ De1-1t.1t'!Jcn Alpe11vereit111 c. V. 

_E. Eew.11eri11 (r. Vor.1itze11ocr) 

zur roo-Ja&,·-.Feier iler sefuio11 Berliir ile.1 Deut.1c&e11 Alpenvercino iiben11itteft1 

,vit 1111;1ere berzliJJJten Griiße. Wir 1vii11.1die11 oer St!luion ein weitereo er­
fol9rcicl1e.1 Wir/{e11 in ihren Arbeit(lgcbicteM uno gute Z1,rt1m11n1e11m·bcit llfler 
orei Sektionen i,1 11nt1erer Stnöt Bc1•/i11 frir ilie große Gemeim,d;af t oer Berg~tcigcr. 

seluion s1me-Havel 



Von Dr. Helmut Gutzler 

Alpenverein - Alpinismus und Verem - das ist d11r Versuch ciner Syn­
these von zwei von ihrer geistigen Substanz her absolut gogensälzlichen Begriffen. 
Alpinismus - das ist Ausgeburt cles meusdi lichem Wesen immanenten Jndlvldua­
lh,mus. Verein - das ist lnkarrultlon des mensd11id1em Wesen ebenso ei~entüm­
lid1en Herdentriebes, verstandesmäHig nüditeme Org-anlsalion, durcb$etzt mll gc­
rtihlsmäßig geprägten Denkschemen. Beides zusnmmen aber ist wie Feuer und 
Wasser. Daß zum Alpinismus die Seilschaft gehört, die engstes Aufeinanderange­
wiesensein von ,r.wei odeT wenigen Mensd1en bedeutet, führl noch kemeswegs zum 
Verein, Denn diese Seilschaft ist völlig herv\tSgdösl aus der übrigen Mensdienge­
meinsd1afl, sie exist ierl nur am Berg, und sie bedarf keiner Form. Und doch schc.inl 
der Alp'inlsmus die Form des Vereins zu brnud,en, und dieser Verein hat seine 
Exislenz allein im Alpinismus. Wir stehen vor dem Phanomcn ei.nes cigentiim­
lichen, aus den versdiie<lenen Seilau mensd11id1en Wesens, mensd11idien Denkens 
u:ld Wollens, mcnsd:llicber Unrnlänglid1keil und Gberwlndung dieser Unzuläng­
lidikeil e ntstandenen Spannungsverhältnisses. Dieses Spannungsverhällnis h<il den 
Alpenverein ge;;cugt, hat ihn notwendig werden lussen, hat ihm geholfen, i.lbor 
100 Jahre alle von innen und außen gekommenen Gefahren z u ü.berleben u11d liIB1 
ihn fortbestehen und - trotz allem Bleibenden u11CI Beständigen - immer wieder 
sieb selbsl anpassen und ändern, damit seine Form und sein Aussehen nicht anti­
quiert werden. Es isl damit wie mll allem Leben, das aus Spannung entsteht und 
ständig ihrer bedarf. 

Fast alles, was das Wesen des Alpenveniins ausmad1t. ist heule in der Diskussion. 
Die einstigen geistigen Gnmdlagon, aus denen lclce und Tat entstanden - sind sie 
nodt dieselben, oder sind sie im Nebel zerflossen? ßraud1en wir neue Grundlagen, 
oder linden wir l.ieim Suchen einen neuen Stnndplatz, nfchl erkennend, da() es dod1 
nodi derselbe 1st 2 

Heiß wird darum gestritten, 1vas Alplnismus ist und was er will. Davon soll hier 
nicht die Rede sein; darüber schreiben und reden andere in dlesem Jublliiumsjahr. 
Ob es genug sein wird, um Klarhcit z.u gewinnen, das mag mit einiger Skepsis er­
wartet werden. 
Der Versuch der Synthese, von der eingangs die Rede war, scheint gelungen iu 
sein. 100 Jal1re Erfolqe am Berg und in der Wisse11sd1aft, Anerkennung in de.r 
Offenllichkeit, wachsender Zuslrom von Mitgliedern, hervorragend<' Arbeitsergr:b­
nlsse In untersd1iedllchsten Be.reichen sd1einen es zu beweisen. Nur se.llen wird 
ein Gebilde, das in 1,rnserer Gesellsdrnflsordnung Verem genannl wird, 100 Jahre 
alt. Um! dennoch kann bei den Jubfüiumsfeie.ru niemand ehrlichen Herzens über­
zeugt sein, daß etwas erdachl worden ist, wds unveränderfid1 fortgilt, daß e twas 
erriditel worden ist, was ohne Notwendigkell stiincligen Um- und Weiterbauens 
stehen bleibt. Erlaubt Ist nur dle Erkenntnis und die Hoffnung, daß die erwähnte 
Syn1hese aucn weiterhin so notwendig und trotz Ihrer Widersprüchlichkeit so s.inn-



voll Ist, da/1 las, was sith 100 .Jahre durch viele Stüane erltallen, weil.erentwld1elt 
und angcpaJll hat, .iuch ln Zu.kun!L wachst un<l lelJenuig bleibt, nichl <1ls allehr­
würcligcs Cebciudc, so11 tlom .ils dem Mensdien mit seinen s ich standig wande lnden 
Vorste llungun llnfl Bedürfnissen dienendes Gellilde. 

In diesen Zotlen soll aber A\lcli nicllf unlersudn werden, wie der Alpenverein üls 
die Orgarnsation der Be:-gslciger 1r, der Zukunft uusschen muß. Es soll nur mH dem 
l lerausblenden cini9cr Bilder aus uer Ceschid\lc der Sektion Berlin gezeigt wer­
den, wie das Sp<1nnungsvcrhäJtnis hier In Erscheinung gelrelen uhd sich ausge­
w!rkl hat. Dabei wird d eullid1 l\lenlen, wie seh.r E!ine Sektion doc.h nur ein Tell des 
go112.e.n Alpenvercms und a ll den l(,·iittcn ausgesetzt ist, die auf diesen eln- Ul'.ltl in 
Uun wirke11. Dilm1t ma.u ein kleiner ßcltrag gelmstel werden um besser erkennen 
7.U können, wc, wi.t he1itc stehen, warum der Verein a.ls Organisationsform für 
die Ber(lsleiger notwendig ist, woher Seine Lcbenskr.itl kommt und wie wir die 
Zulrunll tJeslchQJl können. Wir werden dabei sehen, wie sehr das Spanollngsver­
häl tnis, und auch Spannungen, die a us dem Wandel der gesellsd10lllic.ben Struk­
turen und dm pohl1schen Umwc;lt dem AJpenvei·eln beelnllußt haben, auch für die 
Sek liön e.ntschei(lend waren. 

SoweiL :tUriick die Gesd1ichte über das Verhältnis der Menschen zum Hochgebirge 
der Alpen hcrid1ton kann, ist immer nur ganz vereinzelt die Idee von Mensdlen 
unter Nid1tuchlun!) d e r Gcfal1ren einen b.ohcn Gipfel zu ersteigen, in Erschein ung 
gel1etcn. Bis da111t Im 19. Johrhunderl innerhalb weniger J ahrzehnte der Alpinis­
:nus s ich fast wie In einer Explosion entw1drnlle. Die technische Enlwicklung des 
Verkeh!'swesens und die Entwicklung der N,1turwissenscl11J.Jten Wirkten :zusam­
men und förderlen und verstörklen cJ_ie Kräfle, die den Mensd1e.n auf die BC'rge 
,ziehen. Das ßedurfnis nach Erfahrungs- und Gcd,mkenuuslausch führte die fnleres­
$ierten ·wsanun..i11, ließ aller tunäcbsl die meisten nodl.. nicht an Vereinsgründungen 
denken. In ßerlln dachte man jcdenf.ills noch nicht dn.ran, obwohl einige Berliner 
seH elwa 18(>0 liegonnen halten, Teile der A lpen, vorwie.gend das Tiroler Otztal, 
zu bereisen uncJ Ers1bes1eiyunge.n zu unlemehmen. Inzwischen entstand in Wien 
der Osterrc1d11sdie Alpenverein. Ober dle Zie.le, die dieser sich gesetzt hatte, kam 
e~ <1.lsbald zu lielgchcndon Meinungsverschiedenheiten. Die darnus entstandenen 
!-ipJnn ungen lie ße n bei A lponfreundon, die anderen Sinnes wc1ren. von~iegend in 
Tiro l und in vielem SUidlen De11lsd1lands, (len Entsc.hluß reifen, sich In e inem an­
dere n Verein ZllsammenwsdJUeßet1, den sie als Mittel zur V e rwlrklichung Ihrer 
lndccrn grundolcn. Man f1lhlte sich dynamischer als dle konservatlven Wiener; im 
Ccg,~nsalz: z:u diese n verstand man als Erschließung des Hochgcbirg·es nicht nnr 
wissenscl1a.ltliche Forscl111ng, sondern auch Wege- und l-lütlenbc1u und dadurch Er­
leidllert.111() des Zuuangs n.id1t nur für eine exklusive Gruppe. Einem der Progres­
sivsten, Franz Senn, gelang es, die Berliner Degtin. Hlrschrelder, Kone.r und 
Scho!_z, die er im Otzlal kennen gelernt halle, z ur Mit u.nterzeicbnung des Aufrufs 
vom Junr 1969 zu bewegc11. Dieser Aufmf wirkte wie .ein Fun.kenllug und !übrle 
nad1 der Grtindung des D=lschen Alpenvereins In lvfünchen nod1 im gleicllen Jahr 
zu1 Cri.indung voll Insgesamt 17 Sektionen. Doch die Berliner hegten offenbar eino 
gewisse Abneigung gegen eine eigene Vere.lnsgrili\dung. Sie i.iberwanclen diese 
ersL ein halbes Jahr später, nac.bdem sie von mehre.ren Münclmom, zuletit von 
Th. Trautwc1 11, in einem . geharru.scblen Brief" gedrängt wurden. So kam es im 
November 1969 Z\1 der ersten Versammlung, bei der !3 Berliner Alpenlretmde die 



Gründung der Sel.llon Berlin besd1 iossen. Es war in zelllldter Folge <lie dreii<"hnle 
der In diesem Ja11r gegründ~tcn ersten SeklionPn des Dcutsd1en Alpenvereins. 
Einer der BerlJtJ.M Ml.lunterze.ichner de.s Aulru1s, Dr W . Kooer, h<1 I offenbar seine 
Abne1gun<J gCfJe.n einen Verein 111dll uberwantlen: ;edelifalls ersd1eint sein Name 
in den nun folgenden Berid1Lt>rl der jungen Sektion Berlil\ nichl. 

Die Berlil\er SC!kLion spiel te im G(•ftige des Deutschen Alpenvereins bald ei ne redtt 
bedeutende Rolle. 'Man fand ein Atbeilsgebiel In den Zil le.rlaler Alpen und unter· 
nahm es, dort die erste Hülte als SLOL:r.punkt in der Gletsd1erregion zu bauen: tlie 
.Bel'll11er Hiit te''. Die Mitwirkung von ßerlmern an der bergsleig1~risc:hen Ersd1lie­
fl11ng und wissensd1afll1dien Erforsd1uny der A lpen fand ihren Niedersd1lag- in 
zalüreidien 1-'ubilkationeo. Als das Führerwesen in den Oi.lalpen ·tum ersten mal 
in eine KrisE' ge1iel, war es die Sektion ßerll11, die clie Urs<1d1en der Ol)elstände 
unlersudll!' und daran ging, für Abhllle zu sorgen. l tll'l5 wurde als i>rstcs ein .Ver-
1,eidinls der autorisierten Führer in den doutsd1en und 6sterreid1lsd1en Alpen• 
veröflentlldu, aus dem der TQurist die Leisl11ngsfahigke1I der emzloen Führer er· 
sehen konnte. Das daw notwendige zuverlässige Material wurde beschafft durch 
Cirlo1la.re, mit denen 1884 die i\lpenvoreinsseklionen dttfgefordcrl wurden, von 
den lhnea unterstellten Führern die Fiihre1 hücher einzuziehen und nod1 8erlf11 'lll 
schici<en. Hier wurde in <,flenhar seh1 ..iulwendiger Aruell die Auswertung vorge.• 
nommen. !n der Folge-zeit wurde JahrLicb le!ine vcrbesse.rle Aulloge herausgegeben. 
Bei den a lljahrlicben Genen1lve.1sammlunyon des Gesamtvereins - 1873 hallen 
sich der Deutsche untl der Osterreid1isthe Alpenverein ndch mühevoller Ol)e1win­
du119 der grundsätzlid1en Meinungsverschiedenheiten zusammengesc.illossen - ist 
Berlin schon in den beiden ersten Jahrzehnten mil mehreren l>cdeullrnucn und er­
folgre.idien J\nlrägf?n hervorgetreten. 1888 brad11e die Sektion Im Benehme11 mil 
eiJllgen benacllbarlen Sektionen einen Antrag em, mit dem e111e Är1deru11y der in 

den Statuten e 1ilhc1lteneo Bestir11111uny ffngesLTebt wurde. wonach eine Sektion der 
• Vorort• isl und der „CenlraJausschuß" aus M i tgliedern der Vorortsektion zu 
wäh len isl. Nad1 diesem Antrag sollte der DOAV eine zenlra.le Verwaltung mll 
hauptnmtlld1en .Buamlen• efhallen; uer S iLz die~C'r Verefnsl e.ilung sollle nichl 
mehr wie l)i.she1 alle drei Jahrc an einen anderen Orl. vrJlegt werc1en. Dieser weil 
voraussdrnuende Antrag, der· bessere Vorausselw11gen fur die Bewältigung <ler 
zentralen Aufgaben erstreble, wurde zwar nid1t angenommen, blieb aber nid1t 
ohne positive Folgen. Durdi 7.wei Maßn.thmea wurde dem Gnmdgedax1keu des 
Berliner Antrags - Tttil nahme WE'llerer Kreise und Erhaltung einer gewissen K011-
linuiläl In der Behandlung w1chUge1 Angelegenheiten - Redinw1g getragen Eln 
besonderer Aussdiuß w:r Vorbereitung V()n Subvontionen fiir Weg- und Hüllen­
bauten wurde eingesetzt (der Vorläufer des heutigen Hüllen- und Wegebauaus­
schusses) und zum V,:,rsil.zenden dieses neuen Aussd1usses wurde eln Berliner ge­
wählt. Die.s<>r Aussctmf\ befaßte sich sotorl mit dem Entwurf einer Wege- und Hüt­
ten!Jauordnung, (lie l 8fül in Leipzig auf einer Konferenz der l.>edcutendcrc-n Sektio­
nen unter clem Präsidium uer Sekllon Berlin beraten und von der Generalver· 
sammJung 1890 angenommen wurde. Außcrdc111 wurde ein w1ssensd1aft l icher Beiral 
konsliluii:,rl m.il dtir Aufg.tl.>e, dem Cc11lrol<1usschuß beratend zur Seite 7.tJ stehen. 
Schlie1llld1 dürlle ,•ine weitere Folri<: de;. ßE'rllnc1 Antrags von 1888 gewesen soin, 
daß man sich <'nlschloß, d lS E'ine11 (!er nächsten „ Vorortr· <'ine norddeu1sd1e Sek· 
Uon zu wtihlen. So wurdr dann Berlht Vorort und Sitz ucs Cc11l:ra la11ssdmsses von 



ltl,lJ2 his IH'l4 1'1<1111rl i::C\Jdb sid1 1111 die Seklion cli<, Ml.>glld1kclt , Im Gc~a111tvi:,rl•i11 
l11lt'11sh i,11 Sinn!! ilirN V,m,lt· ll1111gc11 iu wlrken. A11s einer Fülle be<leutsanll'r Er­
grlu,is<ir. dli>~t•r tirc•l Jt1h1e 51'i<'II n111 twrvorgchot>en; Dlci µ1nk t lsch<• V(•rwllk­
lli hu11~1 ci1•1 Cl1 unos,llZ•.' dt11 11cut•n Wl!g- Ltnu lltlltenbauonlnung Jlll Slruw cle1 

/\\'Cll<U1t1ß1g~tf'J1 VPrwendu11g df'r t<ralte dr•s Vere111s durd1 0111e system,1tlsdw lfo­
!JC'lunu dP1 yPsdmtcn l!J\llc:ll19kci1, cmc n<'\11' OrdrrnTL(I lü r die J full1·nsd1ltb:.<'l1 ver­
,.1arkl1 1Jurd1f11hru119 vun Führt-1 IPh1k1nw11[ fi l<nrsl' i,, dn!i Jah1·c11) ; die Umgc• 
,1allu11{t der f11hrci1111tc1slül,u11gi;kt1%P, di~ He,,ii1tlg1111g Pin,•r 1•rncule11 Füllr11r­
k I h,•. !JII• llllt h<•II lgc.n A 119 rlff (1U gegpn tlc-n J\lp1~J1 veteif\ VOil Jllllc•f\ Vürl.>1.1111Jou 

war, tliL' E!nJt1!Jru11q e111es neue; s,·slrms 1111 das t<arienwescn ; und sd1!toßl1ch die 

L111111h111nq nc11e1 Grund:.ill-:e 11·,1 die Vcrmogr,ns<inlagl:' 

W('r &i(lI lldhf'l ül)l'I tlll'SI' l.,C'wcgten, Vtlll VtelscHiyslet J11it1u1i V~', uiwr ilUUI VIJIJ 

llf' tllgell «<1d1l1Llwn Au.,eu1,1orlr,rs<,l?1mg<'ll erful i ten e>rstcn 15 Jahre 111 tor1111<.>ren 

will 111.:ig 711 dPn lll!J4 ers<i1 1c•11c11en Fcs1srhnttcr1 <JTedtm I„Zc1tschrill" Bt1nd \')\V 

11111 den ß1,itr,1,wn v,in fal R1d1tcr ühc1 dil• wisscnsd1.i(1 llci11: Erlon,d11111g d1-,1 ')i.l­

<1!µ1•11 , v1111 L l'ltrl'-di!'lkr 1tl w1 <li<· Enl\\ idtl11ngsgcschic:ht1· des ,-\ lµinlsntu,, l!nil vm 
,111,•11, drt u11ilu~~P11d1•n Dc:11stPll1111y til'r El llwlcklung tln~ V1111"1n-. V<HI .Jol,1111111'" 
i.:m111rI, 1,, , tlN für- •whr er91cb1gc l'f.!slSrhnH t.lrr Sck1 •on Be-, t,n zu t 111 cn1 2.~id 111 ,g„11 

ßl>~ll'l\ürl) 

,\ls der Ven·,n ,•in halbes Juhrhunrlvrl vollcndf•I h.Jli f;', ,-ld.J1d '!t vor dl•n Tn,m 
r11oern, dtt· dPr vr~I<> Wullk.rit•g hlnt1irlill>M1n ht1tlc, 11nd tllr Zt!il dE!s 75jilhriy<!n .luhi• 
lr111111:. b1,Hil ,tll<'l> au-.<'in<.1ncle1, \, as t't!\11111'11, itl cter Z1,I~che1111•il \\ rilt,r tlllf!j1•h,llll 
1111<.l 1.11111 Sl'itlull mllh»<)lll Vl"Tl1•1dl!JI wonleu war. D.il) tl<•1 VP!••111 de11nod1 sein 
Jl)I). .fu(Jilfllltll begC!IWLl kc1J111, 1s.1 1>1nes dN \,\,1111cll'r, cl1<! aus d<'m 1ol.i1cn Zusam• 

11,.,nhurch lwr\'or9oya.11gi,n i:.111<.l. 

l ri rlie-;1111 ZPl 1fwr i11dun konnte> ,,._ 111d11 ilUslllE'ihlll , tliii1 dp1 .Alpl'11ve.roi11 uud souw 

S1•Ji.t1111w11 111 diP Spann111\gl'll Vt'rstnckt wurden, d11~ vocl dc1J scwolog1sd1r.n 11ncl 
pqllti~dl<:11 IJ111w<.1 l2u□g\'!n aus91ngc11. !J1c gesellscbdltlirho Umsctlichtuny konnte 

Pr clc,sholb oh11c Sd,,ttl<>n 1,\1 ,;rle1deo uhcr:,lelwn, weil der Alpi11i~mu~ seine Wu1-
zd11 11nm1lkilwr 1111 11r,,pti.lllglid1l'T1 We:,e11 de~ /vle1ls(h!'n h<il Deslrnlb ist a 11<·h (lif' 

Hull1111119 Ht-rl'd1Hc1 1 lgt. dal'I di;r Alpf'llVl'fPin von dt>11 Woyr-n, rlle ~ein IC/IJ, J11hi· 
l!inm 11 n1hr,11ult•n, nlrlll gefill1rcl1• t wt•1tl1•11 wird. sondp111 tlall dtr> !1egenwa1t1ge Dis• 
kuSSIL!ll ein,, nl-lW unü angep<.1R11• Kl,1r11ng der Ziele und Aulgc1ben bnnyen wird. 

Von !11111 polt t1sche11 St,J111rnu11 uc11. i.llc Mitte)c,,uropc, erb<.hLiltcrt 111\d oö<hlielllict1 dl,• 

11c111;-e Weil in ciw Kc1lai;lroph<· gesl1111I h,1l1en, IH)trnk dt•r V1H('i 11 si<h f'lkhl frt•i 
hdltt•n SiL ltnb1•11 1h11 dl111'ht,l15rhlillel t, sci11e Existen;, wlNJl'1ho ll ,rnf'i ;Jul'll'rsle gt•· 

l,1hrd"I 111111 tdhH•l<;t• mem,<11l ithe flagt\illt•11 unl<n ~<•i111•n Mllglt1'<lc111 bewirkt. 
Dill! c1 th•11n11C1• uhc•r~li\JHl, du1J1e elJcn10.IJ..s ,Jura11J ;,,u 111rk7.11fiil,re11 sein, ,1,1fl d1r­
ltl<'<' dos B1•rq,-1e1q!'ns z11!1efst apol1l1sch LSl. D<113 n1 s1d1 dl'1 \ erstrickunc1 mct11 cnl· 
;-wlicn ko1111t<'. ltC\Ji d<tran, dafl di::r Eini:<•lttc 1rnd cr~t red1I tctl(• Gc•mui11~dtt1I 1 :.irh 
rm·hl na•hr c.d>k,q)M•lll k.i11n v1111 der l,111wt.->fl 1111d nict11 mehr apolllisd1 le1)(•11 k11n11. 

/\11rl1 dtt~ Sdnck~dl 1lt·r SPkUon B«1rl11l wiir III dil'~c1 11111~;,111 nldtl ,111cleri- ols tlas 
,,,,,; Gt>~clllllV!'l<'lll", C!lnrm Svrnl!U] lli<'~f'I \ ' ers111t~u11g gleJdll ddS f t l ti> S (' 11 • 

11, 1 q h <1 tt ~ hoda oben 111 den Ltller1ali!t J\lpr.n erbaut von ßcr l ,ncr Bcrgslmgern. 

dw ausqc,,&lollen w<11cn t1\JS ,kr großen Get11eln~d1<1 i l des AlpPnverei11~. c1her 
dennörh dl,• 1 ltll,· l'lhll•r ßurr1~tnigc1k<1Lt1t'ldd~<h<1il illt.~ der f~rnen Ha 11pl­

,l,1dl 0'>11'1 r1,1ch, l<.1tHIH1 Dc·~lidi II sei dh• Gt ~•hirl1fe ul,.~1•<; l lduhP.S, 1l it> <;itll dll~-



nimmt wie ein Ring, der sic:h :w unserem J00jähTigen ,Jubiläum gesd1los~en hat. hier 
erzä h.l l: 
Sellsam an dl!'ser Gesdlid1le, die sid1 au.s parallel verlautE111den Entwllidungen in 
Wien und Berlin zusammenfügt, Ist. dalJ in ihr zwei Männer cleo; A l penvereins t>lne 
Rolle spielen, clie s1d1 niemals gekannL haben, und von denc>n der eine eine wahr• 
~d1einlidi uiemals geahnt hat, dall er in d ieser Geschichte eine Rol le spiellP., rllt;' 
1nit ur~cichl i cbwar lür den Aus<J leid1, der sid1 lange Zeil noch semem Tode ergab. 
Diesc>1 , Rudolf lidUptrmr, hochgeehrt von seiner Sektion Ber lin, Ist verstorben. Der 
andere, K.ar1 J lanns füthtor, durfte den Ausgleld1 herbeifiihren, und Ihm, hoch• 
betagl, dc1rf der Ddllk dt11ur 111 d iesem Jubiläurns1ahr zu\eJI. werde-l!, 

Die Geschichre des 1928-1930 erbauten Friescnberghäuscs beginnt schon 1!120 m 
Wien. Sie ist zugle.id, der dunl<elsle Ahsctrnitl in der Gesd1ic:hle des Deutschen und 
Osterreichischeu A lpenvereins. Sie lsl die Gcschici1Le des Antlsemilismus im Alpen· 
vereln, de1, verbunden mit na1ionulcm Wahn, wie ei ne glrtigl' Plul über den Ver­
ein berembrach, 1h11 2u 2-errelßen ()roLHe untl in den Strudel des Unterg,rngs z0{t• 
l.m Jahre 1920 w1.1rclcn 111 W ien die Jt1c!Jschen Mitg lieder der großen Seklton Au­
!.lric1 de~ Deutsd1en und Osterreirhischen Alpenvereins veranlaßt. die Scktiu11 z.u 
vcrlass1m. Aus Protest lrill ei 11e Anzahl nichtjüdisd1er Mllglit!.c.lc>r, 1Jntor ihnen K,irl 
l l,rnns IUd,ter, ebenfalls a\.lh 1,nd gründet ?.usammen mit den Ausgesd1lo1>se11on 
die neue Sekllon DoMuland. Diew wurde dqrd1 Besd1lull d~ Hauptaussd1usse.s ln 
den DOAV <11dgenomrnen, Abor der Antisemitismns halle herc1i.s tn Jenen Jahren 
bei vielen Sektionen soviel Boden gewonnen, das alsbald ein Kampf gege11 die 

neue Seklion 1,;insel1t und deren Aussd1J11ß aus dem DOAV verlangt wird. Ein 
Tell cler Mitglieder c!es Hauplau~schusses und <les Vt'rv1dllu11gsaussdiu~ses stellt 
s1d1, vergeblidl, dem Anstunn c.n tgegen. Allf drr Houplversummlung 111 Rosen­
hP.im 1924 kommt es 7.U he!Jigen Auseinandersetzungen, und c1ur Antrag dE'r Se~­
Lion Klagenlurt und dnderer Sek l1011en wird in einer Kampfabstimmung zunär:b.sL 

besdilos~en, clic Sektion Don,ntland autzufordem, ihren Austritt aus dem DOAV 
tll erklären. Da Donauland dieser Aufforderung nicilt :idchkommt, wird zum ersten 
mal in tl~ Cesd1.khle des DOA V eine außerordentlld1e Hc1uplvnsctnunJung einb~-­
ru.len mit dem alleinigen Zweck, üher den Auss(hlleßung.sant rag zu entsdieiden. 
Dieser findet am 14. Dezember 1924 .in MünciJeu clnc Mehrhc!L DLe damals ausge­
~loß(Jne Sektion T)onauland bestand und besteht bis heule untc1 ihrem Vorsil2en· 
den R1cilter in Wien als sell>stäncliqcr Verein fort. 

In Berlin gab es damals (i Sektionen rles DOA V . Die größte von Ihnen, die Se.klion 
Berlin, hatte :seit jli' jiidisctie Mitglieder rn ihre11 Reil1<rn. Unter ihrem Vors1l2enden 

Rudolf !--ldupu,er stimmt dk Sektion in Rosenheim und München g e g e 11 den Aus• 
sct1 luß von Oona11iancl. Schon im Jahr zuvor, 1923, halte die Sektion die Be1.ieh11n• 
gen zu d1•m Gauve1b11nd, dem dit? Seklil.lllen BerliM und Brandenburgs angehörten, 
gelöst, wEul d1esPr Verbatld • '" das anlis~Jmitische Fdhrwasse1 tll gleiLen drohte• 
j~o heißt es im Jahrcsl,cridrl der S ektion lur 192:f); dagegen blieb die Sektion dem 
von der Sektion Leipzig geführten Verband millel- ond o~tdcutschcr Sektionen an• 
gcsc:h lossen, h<?i dE"m „die Abweisung von Bestrebungen, polilisdie, konf'es:,iont>lle 
und Rassetrnyen In den AtpenvNeln zu !ragen, l'eslen Boclen t11 erhallen schl'i111 •. 

l11 der JahresversiJ.IDmJung 11111 14. Mär:z. l!l24 hall<' l1auplncr Vcnrnlassu11y, vo11 der 
Gefahr 'l.ll sprechen. die von dem ßesfehcn des .Aricrparngraphon'' bei den Bflr• 
liner Sd1wcstersektlo11el) ausgmg. III dieser Jahresversammlung, wie in der folgen-



den iltn l'l. M~r7 192.5 c-rkliirl<> drr Vot;,ldnd c1usclrüddldi, daß er jed,w Antisemi• 
tism11s ahl<'hnl Dies,· clnd1i11tigc 1--follunn k1)nnlc indessen nicbl verhindern, daß 

Im An<;d1l 11I\ ,;U1 11,•n D<rnaulanlislrell mnerhi!I IJ der Seklion heftige polillsd1c Aus­
eina11dc•rset1UnHC-n begin1wn, clie thll'd1 von ,rnßo?n gegen tlen Vorstano gcrid1JpIe 

Angriffe noch <1ngehcm.t werden. l1011plner, der ollenbar als se111e hod1s(e Aufgabe 
die• Erh,1 I1\mg der St.!klion 11nd eine angoslorte Fo,rtführu11g der Arbeit im Sinne 

d,•r wdb1t1n Zll•I,• 11u~ AIJ)l'nvurcin~ ,u1sah, versud1L ,.u vermitteln, kann dber 111ct11 
v,•rhl11clc111, (lall (lif' Sektion innerhalb kurzer Zi!il nahezu ein Drillet ihres M i l• 

glil'()e1 IJcstantlc'> v11rl 1ert. 

In der Fnly~ dieser Ercigniss(• tiründen jüdisct1e Bergsteiger in Berlin de:n .l)cul• 

sd1ct1 Alpen~Ne/11 ßf'ilin <'. V• außerhalb des DOA V . Dieser neue Verein nimrnl 
J11•untls1.:hn l tl1t11f" Ku11lakt<1 mit tJcm A lpenverein Don.:iu land auf. Es ist nur a l lzu 

vcrsLanulld1, uaß d iese ulplnc.n VcJOllto, ucrc>n M1tglleder sid1 von der großen Ge-
111cin5cfi<1t l t1llS!ll'slullc11 luh len. bestrebt s1ad s ich eIgone I H1llen 111 den Alpen :r.II 

~ch0Jr1•11. l),1bl'i f,1nd1•n die Berliner suchvi>rsliindigen Ral und 1a1kräftige Un tor• 
'>lÜt11111g durd1 1lie Dvnduläncl<:r, besonders in der P.,,,on von Karl H,1nns !Hdiler. 

So kllrnml PS d.izu, dal\ Cler O~Ul5dle A lpellV<'fG'ill Berlin in den Jahren 1928- 1930 
drt Pirtetll clr1 -;d11i11~lcJ1 Auss1d1 1spunkle der Zlllei t.aler A lpen In rast 2500 m Höhe 
d,1s r:nescnbercihaus crhaul, die 111119sec nnd lclzlc Berlmer HiiltengriiDdung in tlen 

Alp,m. D,0 n l3c111urnn<I hdl dN Alpenverein Donc1ul,111d beschdfft, der Entwurf 
,l,11111111 vun dt>m 13,,1 lirwr Architekl t•n Dur,mcl. 

Im J..ihit> 1934 :,icht rler Oll1 1Lsdw Alpenverein Beilin si<h gezwungen, seinen Na• 
111,•11 in „ Vert>ln tJer Alpenlreu11cl1' c. V . " zu ändern. Das frlesenbergh,rns wird in 

d1C' Olihu\ rll'~ .Alpoi1verern Dooauldud Oborgebeu KtH'l clarauJ wird dN ßerline1 
\r1,ro111 durch VellllHunq dur CesldJJO .iulye losl, sem Vermögen wird bcschlag-

11~hn1I. 

N.id1 Krn•gs<'n<le wird tJ(ls flicst'nhcrghalls von unhokaunte.11 Tiile.rn völlig ausge­
µHu1de1 1 und rite lnnc11cd nr1mlung, sowoil s10 nfch1 l.ransporlahcl 1sl„ Le.UweL.~e ~er­

slo1I. Erst 12 J1,hrc sp,1ter kann der A l penverein Donauland damil beginnen. nad1 

und ndd1 dc1~ lnncro dC5 l-1,111scs wieder ln51.ind zu s~lzen. 1968 cntschl1eßl sid1 der 
Alpl'11verc111 Dor1111lland, u11l1•r d{•m Vorsitz von K -11. R1d1ler, seinen Hiitle11besit1 

,11111.ugc•h<'I). fa Hfll l 1l0, F1iPs1mhcrgha11s tn tlle !land uer Sekll<m Berl in und damit 
zuruck u, die ß<'l reuuog Berllne1 Bcrgsteigex, !Ud11er hal uns oidH gesagt, daß er 

~1d1 d"btn ,111 d 1t: llo;1.ltu11u der Sektion Bc1li 11 1924 a11lc1 H,n1pl11er ennnerl.e; aber 
wir (1l,.1t1lw11, ,~!. d11!1t>hnw11 zn dürl<•n. 

l) ,-1 eilt-~ im til/ Jc1hr <lt!l> ßt>!>IPht1n~ tlt.!r S,•kiion Berlin und d!'s Deulsrhen A lpenver• 
,•111~ !W'-dll•hl•ll l6t, 11109 das fri!'srnhergl11111s .-in Mt1lrn111al sein zum Beginn tles 
1wr>l 1t•11 .1,1lirl1uml<.>rL~. 



Aus Oer 100-=-iä~rigen SehtionsoermidJte 
Von P<!ler Lipp 

... selbstv~r~ländliclt gehört 7.U einer Jul1ilättmsschrift neben Grußworten und cinor 
Laudatio cler 'Uberblick über d ie glorreidie Vergangenheit des ,lnbl lars. Dil? Au l­
gi\bl), in der I00]ährlgen Gesc.hidtte d<'r Sektion ßerli11 hcsumzuslöhern, lnleres­
sierl.c m ich 11ls Jüngeren von Anfang nn, denn 1th ha l le ganz ric.h lig vcnnu lcl, 
c,inem fessolndcn Kapitel Zc1tgcsdiicht(! io cln.c.i.n bewe.g Len Jahrhw1dcrt aur 1lcr 
Spur :tu ~ein. Allerdings existierl viel wen iger gesc:1111111el t~s Mc:1ton al als zu helfen 

war, seH der Festschrift zum 25jährigen Bestehen f l fü.14} t~l 0berliaupl kei1Jc Do­
kumentillion mehr Nsd1ienen, I9H) (50 Jah re,1 und 1944 (i'S Jah n.>) Wt1Te11 Tief1rnnk­
te In der Se.ktionsgeschic.hte. Von cJe111 Absctmill 1.wisrhrn den Wl'llkrlcgen slnd 
fast al le .tahresbenchle erhalten und die Zell der \Viede_tgri.inilung lf:149 isl ([urd1 
umfangreidics Aklenmatcnal belegt, das Ober die danrnligen Scbwlerigkei fen Aus­
kunfl gitJl und von dem zähen Wiedornufbauwil len zeugt. Die letzten 20 .Jahre sincl 
dllen ä ll.eren Mitgliedern sicher in lebhalter ErinrHlrung Da isl es 111IOrt!ssa11 ter, 
das Wichtigsle c1us deren 6rzählungPn .1:u nehmen als alle Protokolle zo wälze11, 
denn das lortwirket1d Wesentlid1e Jsl halten geblielleu l111u cJ i<'se Ausw.ihJ i,;I 
s1d1erl ich <liP. richl 1!'.jere. 

100 Jolu:-e Dcuts chCJ' Alpenverein und 100 Jubrc- Sektion Berlin 

Nad1 den Diskussionen w.iluend der MüudH.mer Hnl,lplverc;ilmllllung im Jubiläums­
)<1hr dar! m,rn mtt Genugtuu ng lesl.sl:r,ll!'o, das Erg('hnis der !Uicksdrnu i.luJ eln 
Jahrhundt'rl J)c11t,,dJ,:,r Alpenverein ist der bewu/Jlc Aulbrud1 in ein neues Jahr­
hundert. Ziele und Form werrten cnlspr~idwud der- g !)s('!ls<:hafllid1un und pvHlibchen 
Verändernngen 11eu geslal tet wc•rden rn{isscn, damit &i<it die S11hslam1 l.'iner Be­
wegun!I mit großer Vcrg·angenheil aud1 in Z11kunll rnlwid,el n k.i11n. 

11.169, seil 7.lahren l>esta nd IJ.er Os le1 relchi~<'he Alpenvert'ln i n Wien, aber ~ei11e cta­
rnaligen Ziele unrl clJe zentralLsic nc Orga11ls,t1io11 en1sprnd1en nlcl11 dem Geisl dC'f 
A11fkliin1ng, weld)er seil Beginn des 19. J<1hrlrn11dcrls das Bcrgste.19cn von sc111c>r 
Aufgabe, die Wbscnl.cbaft zu nn lt!rstill;,.<,m, 9elo~I halle uncl zum Selhslinhalt wer­
den ließ. Um 1860 entslanden der l>rillschti Alpine Cluh, rlcr Sd1wcizer Alnc,n Club 
und der Club Alpino Haliano. l\us clt•m Tun ex1.1•1i!ri~rlw1 Wlsse11sdrnl'I ler be<Jann 
$1ch eine Bewegung zu entwickeln, Wl'.llclte den etlw,dtf'II Werl drs alµinf'11 Erleb­
nisses trnd das Bergstc1ycns als J\usgl!'lch f1 1r eh!' E111se.11lgke11 C!iner wachsenden 
l11d11!>lriegesollsch<1fl sah. Halten dfc Erslbestcigungcn des Montbla11c ( 1786], des 
GroßglockncHs (1800) und dei. Ort le ,s (18011) nc,cf1 ,veilcrelwnd wissensd1<1ftlid1en 
Zielen ~Jcgt•llen, qo Wdf d,m1jl ci()dL die mlt l<'lö.11erlilhc Todesl11rc.ilt l\berwunden, 
der „ Ka rnpr ums Maue.rhorn" (lflf/5) 11 uu bere1 1s 11llerw1rgeno ~porllit11r Lüge. 

Nad1 den Engländern ka.mi,n 11m diese Zt!lt <1t1111 die cn,t,•11 llr)rdcle utsd1,•n Touri­
sten in die Hud19ebir9fiwelt. 



Di<" Entstehung <l<>r Sektion Berl in Ist durd1 eine Schlüsselrigur en~r mit der des 
DeuLsd1en Alpenvereins verbunden. Franz Senn, 1860- 1872 Kuralor in Venl/Oh­
lal, erkam1te als begeisterter Bergsteiger die Möglid1kei1, welc;he der gernde erst 
entstehende Fremdenverkehr seinem armen Gebirgstal bring<>n konnle. Er richtete 
in seinem Jfoim c:nlspred1encle Unterkünfte her und veranlaßte, daß die Wege im 
ol>ernn Ot~t,11 br!')chl>ar gcmad1t wurden. Im Ventor Viclum Wdren sowohl die spö­
lcrcn Gründer de1 Sektion München <1ls auch eile der Seklion ße.rlin ofL w Gast, 
don IJlldett' sid1 (las erste Bc.rgste,getzentrum, Pfarrer Senn stand allen als Ral­
qeber und oll ,rncl, als Führer zur Vertilgung. ln seinem Hause lernten s1d1 di e> 

Cr(mder der Sektion Berlin keo111cln (Pro!, Dr. Ju l fus Scholz, Prol. Dr, Hirsdileldcr, 
Stadtge1 idltsrat H Deegen}, Fran7 Senn gab dann den Anstoß zur Gründung im 
November l869. 

Ole SchuhplntU­

gn.tppe der alten 

SekHcm Berlin 
1895. 

D,e Mltglledcrzahl entwickclle sid, Jn det alpenfernen Slatll Uerlln tn den ersten 
J<1hren sehr ltrngsarn. 1873, 1111 !unllen .lahr, ziihltl' flle SeluJon erst 45 Mitglieder, 
lrot7,dem konnte dmd1 deren Spendenfreudigkeit berei ts 3 J«hrc später an den 
B..iu einer llütte {JCdad:il werden. 1877 wurde auf der Sd1war:t.cnslein<1Jpe im Zernm­
grn11d t'in Grundstück ('rworben und am 28 . .Juli 1879 die „ Berliner Hülle" fei er­
l)ch ctoftnel. (Dic.'.Sc erste HüUE> kostele ein~d11!cßlid1 Au<;slatlung lt. 3100. etwa 
5200 Gold-Markl) Nachdem d1<~ Weganlagen vor, ßrelllahner und zum Sd1war1.see 
\Ci rhe~ erl wordcrn waren und das Haus eine~ Bcw1rtsd1tillung bekommen hulle, 
rni<:hlll die Kdp.vila l l)ald nict1t mehr aus, so daa 1885 1111,t 1888 Erweile.rnngsbau­
lt•n vorgenommen wurden. Efne Biwarkschad1Lel c1m Schwarisee kam als Gesd1enk 
rl,1z11. Efo Jahr spaler wm ,rnd1 die zweite Hfüte, das „Furtsthaglhaus " fertig uprl 
der Verb1ndangJ'.weg uber das Sd1önbtcblerhorn wurdl! auf den Namen ,.Berliner 
Weg" (Jclaufl. Es ist orstaunlic.h 11ad1zulcsen. weld1 rege ßa11lät.1gkert in diesen 
.l ,1h1 en entlallic!I wurde, unter wetmcn Sc.hwierigkeiten die Ausfllhrung glück,lc ond 
unter wcld1c.n Opfern (lic vit•lfälligen Vorhaben fi 11an-zierl wurden. Ddl>ei enfhiclt 



sp„IwsaaI lni 
BrnndcJ1bu rg„r 
Haus de, Sekt!OH 

Mark Bra!lden­

t>u ri: (d lc Osc11 r 
Rc11lh1Jr-E:1:1<c) 

da:, ursprünull<i1!.• StdlUI, den Hiillen- u 11d We91•ba11 nid1I C>i nmal , tls rürderungs­
wurd19, son<lem bNunte Ccs,,lllgkeft mll uC'lnhr<'ncJe11 Vorträgen, 1893 wird z11rn 
ersten Mal 1l1e Scbu.11plarUergruppc crwahn1 p88A gey1.) . l lll JublläumSJilhr 189 l 
7ahl1.e tllu .Sektion Beilm (Vert>l11sluk.il um A11hüllcr Bc1hnhol) m 1L ,h rcn 1374 M 11-

Qlied~m <1,rnn ,1l lerdings i;chon 1.11 tlc-11 ~Ji:irkslMI im f)outsd1e11 und Ostcrre11.hisdlen 
Alpenverein. 

fn u~'ll Vorlra~Jsl h,le11 7.wbchen 18@ 011d IBH-t Lauc.hen liie N<.1mert l)cdetlle11cler AJ­
pioist~n je1wr Zell a11f· Prof. J . 'ichol1., OE"r GrünrlL1ng~v1>rsiti.cnde, Gilßfelo, Min­
nigerode al~ MitglieclN; Purtsd1f'lle1, .l.sign1ondy als Cii,;te, um nur ~nn1ge 1.u nPn­
ne n. Zu den ersten P11hlikaUoncr1 <JC'horlt'n Pl!l Fi1h rerv11r:zekhr11s der deutschen 
und o~terreichischen Alpen sowie rnsbcsonder.l TouTenverzeichnissc. die in den 
J,;1h.rcn lll82/8!i/88/!l I verlegt wurden. A\l~ ihnt!n goltl hervor, rl,1ß n ie;hl wenigt>r 
11ls 200 Erst-, Zwc·it- und Drillbesleigun~Jell S0\\' ic Neu(ourc.n i.n den Ostal(.)en und 
Nwa G5 Ersll>eslf'igungcn bzw. Erslhegi'hllll{JPr1 111 dt'n Wesl <.1 lpPn von insge5aml 
33 ßerJJne1 llorgs1e1gern 111 de11 ~•rs ll"l 25 Jalmm dvs ßes1ehc.ns !.ler Sekliou ,ms• 
getülirl wurden, Durunler bcf1ndon sid1 die klassisch gewordenen Erstbegehungen 
des Bi,11,1·0-Grdtl/-.; 0111 Plz l3rmina und des Pei.11errey-Grutcs am MorHblanc durd1 
Paul CüUfold. ßt.'m01ken~wert, cl11ß ,,;et, hr1eih 1870 eine D,1m1• .in einer Rt>ihe von 
Touren he trlliglC' 

Die .Jahre bis ,mm t. Wellkrieg brnchten der Sektion Borlrn cme aufs trebende Ent• 
,, icklung, ihre Bedeutw,g innerhalb de~ l). u. OA V nnhm w, dls (l 89 I l für 1892,94 
an Berlln (ii1> t:Jl)ernahme dei. ZenLrcilau!,sch1ill-Si lzes herdll{Jelragen wurdo und 
Pro/. Ju!Jus Sdu112 d,11; Zentralpräsfdlum übernahm. - Eine der gestal tenden Per­
sönl1d1.keJLe11 des DuOA V ah der Jahrhuntlell wendl' war ein dam<1llgP.s Hl~lled 
der Sektion Berlin, Dr. Reii1hold von Sydow. D<1Z11 P.in Zi l.ill 1111s einem BneI (1959) 



unseres l"rrgjiihricren Mitqliedes und lrilheren Hüttenaussd1uß-Vorsilzcnden Erfch 
Köhn . , . .,Ein wuiterer V<Jrsil.Y.,.mder- des gesamten DuOAV, vil'lleid1l emcr der 
u<·de11lendste11, w.ir unser Mitglied und Ehrenvorsilzender Dr. Relnhold von Sydow. 
11)1W wunte er in den dem Zentralaussdrnfs beigegebenen Wege- und I rut tenenlrnu­
a11sschuß gewt1hll , dem er 111 1l cnner satzungsgemäßen Unterhredmng von einem .lahr 
his zur Vereinigung d,rsr•s Sonci„nrnsschu~~cs fllil dem Zcnltt1idusschuß wm späle­
ren HaupIa11sschuß im J.ihre 191(/ angehörte. ln diesem J.ihr wurde e1 von der 
I Jauj)tversamnlll111g In Wien zum clril ten V orsitzenden des Hauptausschusses ge­
wählt, 1912 ul)C'lltU\j lhlll die Hauplversammlung an Coblc.nz in Anerkennung sei­
ner VenlJensle UJJ1 den A.1p,i 1werelo rue l1öchsle Würde, die d.er Gesamlvere10 zu 
vergeb<r11 hnL di!.s Amt d!is ersten Vorsitzenden, das er bis 1928, also 16 Jahre lang, 
in (JdnZ hervorragender Weise verw<1llet h<JI • •.. 

1l1s zum Ausbruch des L Weltkrieges waren lll Berh.n einü Reihe ,vcilercr Sektio­

nen geg-ründel worden: Die Ak.ademisdte Sektion [1889), die Seklw11 Mark Brnnden­
hurg (lllfl!)). die Sektion Hohenzollern (190fi) , die Seklion Chc1rlot1enburg (l!➔ I 1) und 
die• Seklion Kurmark (lql2) 11 d. J)eren 'Lebenswege hier ZLI verfolgen, würde .w 
weil ltlhrcn, nad1 dem Emle tles 2, Wellkrieges schlossen sie sidJ alle, mil A11s-
11aht11c der Sektion Charlo(tcnllurg, mit der SekUon ßerlln zur nouen Sektion Ber­
lin d1•~ DAV zus<1rn111cn. 

\f,m ucn .)t1hreo 192.3 bis 1943 llege11 all(! JahrE>sbfüidile der Si'kli<>n Berllu vor. 
l1.1zw1scbe11 wareI1 die RHl'lerhüile (1945 durch Lawine zerstön) und die Olperer­
ht1tl~1 in den Z.illertalei Bersen zum 1-l(1ltenbes1tz dazugekommen. N un konnten 
,1ud1 Frau,•n die Mitgliedsdrnfl erwerben, die Seklion erlebte eine neue Blülezejl 

D11~ orga111salonsche Aullei111ng in Crnpper1 nnCb de.rn Betl!Ugungsmteresse ähnelte 

~chorr damals dem heutigen Bild. Die okliven Bergsteiger landen sich in der ,. Hod1-
1011ristlsdien Vere.f11iguny", die Skifahrer lrnfen sic:h in der „Sdrnee~diuhabteilu11g", 
die• yle.idl:t.eil ig für den Ausgkfthsport veranlwortlid1 war Breiten Raum nahm die 
.fugcndarlJeil ein. 111 dt?r Jugt.endgrnppe und .Jungmannsrhafl wurden dft• 1(5- l)Js 
20jdhn9e11 bzw 20· bis 25Jiihl'igen i11 dns 1-folhgchirge gl'ltihrt. und ausgeblldeL 
lsolbstve rstc1ndl1ch l(nahen und Mädchen getrennt!) Sdrnhplnlll- und SangP.sgruppc 
(spciler TradlleTJqrupp,;, und die 7.UT Sektion Kurmark libc~rqewechselten „Ha.xnschla-
9e1•") prl<'$Jlca d,•n dlpinen Volkstan.e und dtts Volkslied Gewdr1clert w11rrle von 
,1llnn (iruppen, eine Lid1tbiltlst1111mlunu u11<1 rin<' I3/l>liot hek standen 7.ur Verfügung. 
l3i?nJ<'rke11~w,•1.t, dall ln allr"II .Iahtesl)erid1Lcn neh<'n Vorslantls- unu Hullcnl>erid11 
ein Sonciernhsclln_111 über WclLerbeobachtungon in den l Juttengeb!cten und. ein Aul­

sdll: uber u<1S Führc1 wcsen enthalten 1st. 1927 wurde zum crslon Mal wieder ern 
dusl11hrlirlwr Tt,un,nbend11 voröllcntlichl . Ein l\,dm~1 fällt besonders 11ut: Erwin 
Rt-f111c-itl1•1, ctesst>n Tnur!!nlislt! mehr uls el11c dreiv1e1·1el Seile k!Qingedruck le A11r-
1.l'lhlu11~1c>n h e<1n'i1Jr11thl. Ein ,filhr spiiler t·r~d1elnl s<>ln Name In di•r Vortragslislc 
nut tlc,, Titeln; .Murllblant Drenv<11ianke u11tl Ly,;kamm-Notdw.iud", sow1(' .,Asi,1-
l1s,ho Hoch9ipfel 1'11< Lenin 11. c1_• l!J:lO ersl ieg Erwin Schni:11ler allei11 oder m, I 

1 loerlin it•ht,11lall!> S Berlin) u. ,1. erstmals 1 Siebentaus<:ndcr im Ost-Himalaya. 
Hl32 111.tr!!n Sct111elcler t111 d HoNlin in uun Brilivit1ntsd1en Ande11 u11tl c1slieg('n clorl 
h Se<11slaus1•nrlt•1 u,,d 10 Fiinflaust>nd!!r. 1934 wdr Erwin Sdrneider am Nanga Pa[­
bat, t!13ü lrt <lcn PN11anli<ci1en Anoen, lrl diest'n .fol1rc11 wunlcn \1011 Berlinern ,1üd1 
111 den Alpen große Touren durd1gclulu l. Dr ll. 11,)l!mann t111d W Kuntze seien 
fiir 111!.d~ gent1n11l. 



1938 nach dem Ansd1luß Osterreichs veTlor der Deutsdle u. Osterreichische Alpen• 
veTein das „ö• und hieß wieder Deulsdler Alpenverein, er wurde in den NS-Reichs• 
bund f-ür Leibesübungen eingegliedert. 

Bis 1943 erschtenen jährliche Berichte, aber das Vereinsleben wa_r vor der Sorge 
um die Abwesenden in den Hintergrund 9erückt. 

Bereits im He.rbsl 1945 begannen die Ben1ühungen einzelner Vorstandsmitglieder 
der alten Berliner Sektionen, den Alpenverein in Berlin wieder aufleben zu lassen. 
Wenn man heute in der auf braunem Pac.'kpapier geschriebenen Korrespondenz 
blättert, die Fol'Illulare betrachtet, auf denen die Antragsteller ihre politische Un­
bedenklichkeit nad12uweise11 hallen, das allii.erte Mißtrauen berücksichtigt, das 
diese allen Vereinigungsbestrebungen entgegenbrad1ten und. von den vorhandenen 
Rivalitäten liest, verwundert es nlcht, daß vier Jahre Ins Land gingen, bis die Wie• 
dergründung einer neuen Sektion Berlin als Nachfolgerin der (alten) Sektion Ber­
lin, der Sektion Ma.rk Brandenbmg, der Sektion Kurmark, der Sektion Hohenzollern 
und später auch der Akademisdien Sektion möglich wurde. Die Sektion Charlotten­
burg schloß sidl damals nicht an, die Sektion Spree-Havel, damals .Alpenclub 
l:lerlln" wa.r gerade erst gegiündeL Die anderen alpinen Vereinigungen erstanden 
nicht wieder. 

1949 ist das Jahr der Wiedergründung der Sektion Berlin, zunächst noch I Jahr mll 
der Hilfsbezeichnung . D'Hax'oscblager", um überhaupt zugelassen zu werden. Von 
den in der Blütezeit de·n verschiedenen BerJiner Sektionen angehörenden ca. 12 000 
Mltgtiedem war nur mehr ein kleiner Teil in Berlin, bei dem Versuch sie zu errei­
d1en, ergaben sich große SchwierigkeHen, der Zugang iu den Publikalionsmilteln 
blieb -zunächst versperrt. So war der Wiederbeginn recht bescheiden, es machte so­
gar Mühe, die Registergedchtskoslen aufzubringen. Die ehemalige Geschäftsstelle 
der Sektion Mark ßrande·nburg in Charlottenburg, Sd11iiterslr. 50 w1ude Silz der 
neuen Sektion Berlin. ,Ein Jahr später hatte die neue Sektion Berlin schon wieder 
600 Mitglieder, davon ein viertel aus Ost-Berlin und der Ostzone. Besonders 
schmerzlich Wirkte sich dJe isolierte Lage Berlfos a us. In den ersten Jahren war es 
noch möglich, außerhalb West-Berlins die bevorzugten Klettergebiete zu besudlen 
(als Klettergarten die "Rüdersdorfcr Kalkbrüche, für Wochenendfahrten das Elb­
sandsteingebirge). Später war auch das nid1t mehr durd1führbar, die alpinistische Be­
tätigung mußte auf Feiertagsausflüge in den Han: oder das Weserbergland bzw. 
auf den Jahtesurlaub besrhränkl werden; den Klettergarteo mußte ein 'Feuerwebr­
turm oder eine Grunewald-Eiche ersetzen. Trotzdem ging es rasd1 wieder aufwärts, 
der Mitgliederstand wuchs auf knapp 4000 an. 1960 konnte nach langen Vorberei­
tungen die erste Berliner Expedition in den damals nod1 fast unbekannten Zentra• 
len l-findukusch1Afghanistan, durchgeführt von Jungmannschaftsmitgliedern, ent· 
sandt werden. Der Skilauf entwickelte sich zu einem Volkssport, der Hochge­
blrgs-Tourenlauf wurde ein besonderes Anliegen des Alpenvereins. In diesen Jah· 
ren führten Mitglieder bedeutendP Unternehmungen in den Alpen durrh, einer star­
ken AV-Jugend gelangen viele große Touren. 1964 organisierten Jnngmannsd!a.fts· 
milglieder wieder eine Expedition und führten sie durch. diesmal in den Kmako­
rum-Himalaya. 
TheoreUsd1 besaß die aus der Vereinigung von 5 Sektionen entstandene Sektion 
Berlin nad1 dem Kriege neun Rillten, praklisdl befanden sie sidi unter öslerreic:hi-



sd1er Treuhandverwaltung, da alles Dcutsdte Eigentum von den Alliierten be­
sd1lagnalunl worden war. Erst !!)58, nach Abschluß des Osterreichisdten Staatsver­
t rages, erhielten die deutschem Bigeoliirnerst')ktloneo ihre Hütten zurück, soweil sie 
im heutigen Gebiet Osterreid:is gelegen. sind, BeTlin konnte alle 9 Hüllen wieder 
übcrnehnlen. Jahre u.er fimmzic llen Anspannung folgten, um all die baulichen 
Schäden und Ausstattungsmängel zu beseitigen, die sich zwangsläufig während de r 
vielen Jahre e ir1gestel!t hallen, obwohl sich Holral Dr. Martin Busch, der von 
Osterreich eingesetzle Htltlenvcrweser große Verdienste um die Erhaltung de r AV­
Häuscr erworben hat (UrLsere neue Samoarhiltte tragt heute seinen Namen), 1m 

vergangenen Jahr erwarb die Sektion thre JO. Hütte. das Friesenberghaas im Zil-
1\>rta l vom Alpenverein Donauland/Wien. Damit ist ein Kapitel abgeschlossen. aber 
ein neues beginnt eben jelzL Die Junge Generation hat andere Vorstellungen von 
einer A V-1 fülle, kaum i.sL das EiektTlzitätswerk der Berliner Hülle tertiggeste!Jl, 
ist als nächstes Vorh11ben der Neubau des allerssc:hwadlen Furtsdiaglhaus nad1 
einer für die Oslülpen völlig neuen Konzeption gc.plant. · 

1969, wieder ist eine Expedition u.nterwegs, diesmaJ in den bohv1anlschen Anden. 
Zwisd,en die Feierlichkeiten zum lOOjä.hrigen Bestehen und die berechtigte Freude 
rlarüher rnlsdum sieb Sorgen um die Zukunft des AV. Der Anteil junger Bergstei­
ger und Skifahrer 1s1 g·orlnger geworden, die bisher geltenden Grundsätze werden 
zumindest lcilweJse all und fragwürdig. Während der diesjährigen JubUäwns­
hauptversammfong in Mündlen war die Frage: . AV - an der Schwelle zum 
2. Jahrhundert - wohin?'' Thema Nr. 1. Die Probleme sind e rkannt, mit dem Ab­
sd:i luß UN erslen 100 JaJue gehl uuc:h eine Ära zu Ende. Möge der Alpenverein die 
KrnCL entwickeln und Jctzl die Grundlagen scba.Uen, die e rforderlidl sind. um in 
dds 2, .Jahr.hundert hine in erfolgreich wirken zu können. 



Große Zinne-Nordwand, Direttissima 1958 
- Würdigung einer bedeutenden Bergtour -

für Jörg Lehne t von Peter Upp 

Als wir vor Monaten über die KonzepUon dieser Festschrift sprachen, wurde u. a . 
besc:Wossen, daß neben der reinen Information_ über ein Jahrhundert Sektionsver­
gangenheit besonderer Wert auf die bergsteigerischen Höhepunkte in dJeser Enl­
wicklung geJegt werden sollte, da sieb an ib.oen die Ausstrahlung auf dle Bewe­
gung des Alpinismus abschätzen lasse. Die großen Bergfahrten Paul Giißfeld's ge­
hören in die Reihe der klas_sischen Touren vor der Jahrhundertwende, mit den E.~­
peditionserfolgen des . 7000er-Sammlers ' Erwin Schneider um 1930 ließen sidJ Bücher 
füllen, aber auch nach dem Il. Weltkrieg hat eine Neutour an der ein Berliner maß­
geblich beteiligt war, neben dem allgemeinen Aufsehen, auf dje junge Bergsleiger­
generalion eine Ausstrahlung gehabt, die sie aus der Reihe der sdnveren Erstbe­
gehungen dieser Zeil heraushebt. 
BelradJtet man die Entwicklung des Bergsteigens, so lassen sich Abschnitte er­
kennen, welche dle Veränderungen in der Einstellung zu diesem Sport charakteri­
sieren. Den Ausdruck fanden diese Entwiddungsslufen jeweils in einzelnen Ereig­
nissen, die latenten Auifassungswandlungen, verbunden mit der Weiterenlwidc­
lung bergs teigerlsd1er TedJnik, oftmals an mehreren Orten gleic:hzeiUg z11m Durd1-
bruch verhalfen und SWwandlungen im Alpinismus einJeiteten. Die mehr oder we­
njger heftigen Diskussionen, welc:he sic:h immer ansd1lossen, Ueßen sdJließlich die 
veränderte Hallun!i sich .etablieren•. 
Bei der Durchsteigu.og der direkten Großen Zinne-Nordwand warden technische 
Hilfsmittel in einem bjs dahin nicht gekannten Ausmaß verwendet. Der später so 
spektakulär herausgestellte Einsatz von Expansionshaken (Bohrhaken) ermöglichte 
erst die Bewalligung von rlßlose:n Felspartien u.nd eröffnete damit neue Wege im 
extremen Alpinismus. 
EigenUidl sollte Dieter Hasse diesen Artikel sdueJben. Er war einer der Initiatoren 
der Titelerstbegehung und führte sie zusammen wlt Jörg Lehne 't, Sigi Löw i' und 
Lothar Brandler im Sommer 1958 durch. Zur Zeit de:r Drucklegung beCond er sldl 
aber als Teilnehmer der Berliner Jubiläumsexpedition in den Anden, und s-o bat 
idt seinen damaligen Seilgefäl1rten Jörg Lehne, diese Arbeit für ihn zu über­
nehmen, Ich versprach mir einen interessanten Beitrag, denn ich kannte ihn als 
hervorragenden Bergsteiger, der an der Entwicklung des modernen Alpinismus 
tnaßgebHchen Anteil hat und später noch einmal an einer heiß diskutierten Neu­
tour beteiligL warl) . 

Außerdem ist Jörg Lehne verschiedentlich publizistisch hervorgetreten, und ich 
wußte, daß ihm daran gelegen sefo würde, seine Gedanken dazu nach 11 Jahren 

') Jörg Lehne, Peter Haag. ,Eige.r, Kampf um die Diretlissima - 30 Tage in der 
E!iger-Nordwand". Belser Verlag, Stuttgarl 1966. 



(lbst.incl z1• iiußcrn; zumal Leb keine Tomenbeschreibung, sondern eine Belrad:itung 
darüber wollte. Er sagte sofort :zu. die Ausfifürung ve.rzögerte sld1 etwas, wohl we­
ge1~ lies a.nhultend ~chönen Wetters, uncl als ich Ihn an einem Donnerstag lelefo­
nisd1 an sein Verspred1en erinnerte, meinte er, sein Gewissen sei sd1warz, er hät­
te s irn gor nlchl getniul anzurufen, ot., ich denn noch bis zum näd1sten Mittwoch 
,·1..1 Lai' könne, er sei uabei. sLch einen langyeh.cglEm Wunsdl w erfüllen und wolle 
wege.n der einmalig g-ünsligen Verhältnisse am nächslen Morgen zum Walke.r­
Ptcilet (Grand .lc,rassesl. aber :,;um Mitlwod1 per Luflposl-E!lbote.n, ich könne mich 

fest darauf' verlassen •.. 

Dazu soltte es nid1i mehr kommen, drei Tage später ging folgende M eldung durc:h 
eile De11tsd1en Tancs'l.eitunqen, 
fdpa) ... Der 33jühriuc I::iger-Bezwingcr Georg Leh.ne, einer der bekanntesten Deut­
scucn Be,gstciger, Ist ifl einem .Biwak am Wal ke.rpfeiler tm Montblanc-Massiv vom 

Strlns~llla~J !Je tötel worden ..• " 

Es war eigenthd, nicht daran gedacht, in unsere Festsdlrifl Beiträge aufzunehmen, 
welthe einen Schatten <.1uf clie Jubitäumsbochstirurnu ng werfen könnten, aber ange· 
~id1ts des tnigisd1en Ereignisses und seiner Verknüpfung mjl diesem Aufsatz, 
g laube id1 doch, daß es rlc.t1lig isl. auch der äußersten Konsequenz unseres Tuns 
cl nlgc ZAilen 1.11 wjdmen. 



Berliner Hindukusch-Kundfahrt 1960 
von Siegbert He.lne 

Aus dem Kreise der Jungm.annschafl unserer Sektion hervorgegangen, führte 1960 

eine kleine Gruppe von Mitgliedern eioe Kundfährt in da_s damals unerschlossene 
Hinduk uschgebirge Afghanistans durch. AnfängHche Skepsis, die der ersten Ber­
liner BeTgexpedilion enlgegengebra.chl wurde, wich nur zögernd einem wohlwollcn• 
den Interesse. Schlleßllch unterstützte auch der Hauptverband in Mündrn11 das 
Vorhaben mit einem bescheidenen Beitrag. Aber was konnte schon von den „alpen­
fernen Berlinern• erwartet werden? 
Mit Hi lfe d.er Sektion Berlin, des Sliflerverbandes 1. d. Deutsche Wlssensdlafl, des 
Bundesmiuisler des Tllnem, Eigenleistungen und zahlreichen Spenden gelang es, 
während der !½ -jährigen Vorbereitungszelt rund 16 000.- DM auf-zubringen. We­
sentliche UnLerstü\zung land das Unternehmen ferner durch Sachspenden der ber-
1iner und westdeutsd1en Industrie. 

Der . Koh-1-BandakOI'" \8.8,3 m! 

Höchster Gipfel 1m Zentralen I-llndukuscll, 

Ziel der ße_rUne_r Hl.ndukuscb-Kund!ahrL 

1960. 

MjLte August 1960 lrifJt die Expeditionsmanoschafl (v. Hansemann, Hasse , Heine, 
Wink.ler) zermürbt von der orientalisd1en Hitze, den sd:t.lectJten Slraßen und vie­
lem Ärger mit dem überladenen VW-Kombibus nach einer 9500 km-An1ahr t Ln 
Kabul, der Hauptstadt Afghanistans, ein, Vier Wodten Anfahrt in der heißeslen 



von Nutzen, cla diese Gebiete zum Teil erstmals von f remden betrelen worden 
waren: alle Veröffent lichungen boten Material für die nachfolgende, ,lawinenartige 
Erschließung des zentralen und östl ichen Hindukusch durch über 60 Expeditionen, 
Mit dem Besuch einjger SehenswürcligkeHen des Landes sc:bloß die Kund[ahrt. 
Nach Verkauf des VWs in Kabul flogen dlP. Tellnehmer über Moskau zurück in 
die Heimat, wo sie Anfang November wohlbelialten und g lückLich eintrafen. 
Das Berliner Expeditionseis war 9ebTod1en 1 

Scbriitenoac:bwels; 

v. Hansemann: . Berge in1 Hindukusch", Mitteilungen des DAV, J'anuar 1961. 

Ha:.se: .. vorläufiger Beri<.'ht über eine Hlndukusdl-Kundfahrt 1960•, In .Die Erde• 
92, Jahrgang 1961 

Heine: .. Koh-i-Bandakor" In ,,Der Bergsteiger', Heft 11, 1961. 

Winkler: .Berliner Hindukusch-Kund[ahrl 1960'1 Jahrbudl des DAV 1961. 

Alle Teilnehmer; ,Hindukusd1-Kundlahrt 1960", in , Der Bergbote", l,)ezember 1960 
bis Marz 1961. 



Berliner Karakorum-Kundfahrt 1964 
- Ergebnisse und Auswirkungen -

von Ulrich Rolofr 

ln dtm. Monaten Mär1 bis August 1964 führten vier langjährige Mitgl!eder der 
Seklion Berlin fHJlliges, Körbler, Uµp, Roloff) eine Kundfahrt in das Gebiet des 
Kondusglelschcrs im ösLlichen Kara.konun durch. Ursprüngliches Z.iel war zwar der 
weiter südöstlich in der Chumik·Gruppe gelegene unerstiegene „K 12

1
·, 7428 m, 

jedodl hatte die pakistanische Regierung nach längerem Hin und Her nur das 
zweite Ausweichziel, den ebenfalls unerstiegenen „K 6", 7280 m, westlich des 
Kondusglelschers, zus .Besteigung freigegeben. 

In der Zell vom 23. Apri l bis 19. Ju11i. 1964 versuchten wir unter ständiger Behinde­
rung durch schled1tes Wetter (Schneestürme, Nebel), den uns genehmigten Berg, 
der von den Einheimischen „Link Sar" genannt wird, ilber seine Osl[lanke zu er­
steigen. Trot2 der widrigen Umstände konnte in ca. 6300 lil Höhe 1-lodilager rn 
errichtet werden, womit aber bereits der höchste Punkt der Kundfahrt errei<:bl war. 
In der Folgezeit versdtledtlerten sich die Verhallnisse am Berg derart. daß ein 
nochmaliger Vorstoß nad1 Lage, lTI unmöglidt war. Audt. Lager Jl wurde durch 
Lawinen zerstört, so d..i.ß das Unternehmen endgültig als gescheitert angesehen 
werden mußte. ') Wenn auch der Gipfel des Link. Sar nid1t betreten werden konnte, 

Die Gruppe des . K U" mH iwe-1 seiner vter Uber 7000 m /lohen Gipfeln. Links der ,.K 6" 
(7,280 m). rechts da~ Ziel del' Berliner KaTakorum-Ku.ndfahrt 19G4, der .,Llnk-Sar" (7.040 ml. 
Dei' Aut$llcg verlle.t Ober den Im Vordergrund sichtbaren FelSabbruch, den wUd-zcr1·1s.se­
nen Llnk-Sar-Glctsche.r In den oberen Kessel. Von dort aus (Hochlager TI, ca. 5,700 m) 
recht.r. aufwäns zur Ost-Schulter (ca. 6.300 m). 



so war c.loch immerhin vin Weg aui diesen Berg gefunden worden. Boi guten Ver­
hältnissen muß es möglich sein, vom Standpunkt des Lager m aus obne gTößEire 
Schwierigkeiten den Gipfel zu erreid1en. 

Die BKK 1964 war alles In allem mit einem Etat von rund 35 000,- DM üu.sgekom­
men. Damit lagen die Kosten von knapp 9 000,- DM pIO Person weil unter dem 
Durchschnill aller bis dahin durchgeführten Karakorom-E,..--pedil10nen. Auch das 
Karakorum ist also für linanzsdiwad1e Expeditionen erreich.bar. 

Diese Ergebnisse bildeten Jedoch. nicht die einzige Ausbe ute dieser Fahrt. Aul 
Grund eines Artikels im .Alpini.smus" :) wurde in der Folgezeit von anderen Ken­
nern des Kondusgebietes behauptet. die BKK sei gar nid1t arn K 6, sondern am 
e twa 300 m nieddgere.n K 7 gewesen. 3) Hieraus entwickelte sid, ein SLrcit, der 
endlld1 zu einer gründlic.hen Neuuntersuchung der Topographie der K 6-Grup)Jv 
führte. Es ergab s1di, daß diese Gruppe außer ciem K 6 noch dre.i we itere über 
7000 m hohe Giplel aufweist. Der 13erg, an dem wir gearbeitet hallen, war wedet 
der K 6 nodi der K 7, sondern ein "Neuer• Gipfel, der etwa 7040 m hohe Link Sar, 
der bis dahin noch nicht erfaßt worden war. ') 

Somit halle der Irrtum der BKK l964 dazu beigelragen, daß nunmehr die seil 
Jahrzehnten erörterte Topographie der K 6-Gruppe als . grundsätz.llch abgeklärt·' 
betrachtet werden konnte. 51 

'Z.u diesem lrrlum war es gekommen, da uns einerseits nur unbefriedigendes Kar­
tenmaterial zur Verfügung $land, andererseits a ls Direktmaterial ein Foto vom 

.Ausschnitt aus der Kammverlaut-Sklz2.e von John F . Noxon • .,Alptnlsmus··; He!l s, 1966. 



.. Clulng:". Clll prach, 

tlgcr etwa 6.öOO m 
ho!rn:r unbestiegene.r 

Gipfel Im westlichen 

Kondus-Kamm. 

Die „A!guUleS von 

Kondu!.-Kabcrl" 

harren noch alle 
Ihrer B~w!nger. 

Link Sar, das die Osterreichisd:ie Karakorum ExpedHion 1961 vom Kondus-Glet­
scher her auJgenomme11 halle. Und den Berg auf diesem Foto halte der Leiter der 
OKK 1961 schrifUid1 als K 6 bezeidmet. Bi>i dieser Sachlage erübrigte sich alle 
weitere Nad1forschung nach der Iden11tä1 dP.s abgebildeten Berges, der Grund rür 
die Verwechslung des 1( 6 mit dem Link Sar war gelegt. (Die Ergebnisse von Noxon 
waren damals nodi nlcbl veröffentlidil.) 

Im Hinblic:k auf die Auswirkungen dieser Verwechslung kann die BKK 1964 aber 
sdtließlich dodl als ein geglücktes Unternehmen bezeichnet werden, da die durd1 
sie ausgelös1e Kontroverse dazu führte, daß die Topographie dieser Berggruppe 
endlidl ~eklärL werden konnte. 4) 

Quellennachweis: 

1) vgl. die ausführlichen Berichte über den Verlauf der Kundfahrt in .Der Berg­
bote" Heft 10/ 1964 bis Heft 3/ 1965 

1) U. Roloff , Berliner Karakorum Kundfahrt 1964" In .Alp.inismus", Heft 11/ 1964, 
s. 2,5 f( 

3) T. Hiebeler/W . .Axl: , K 6 oder K 7"l .Berliner Karakorum-lrrfahrt 1964" in „Al­
pinismus•, Heft 4/1965, S. 23 ff 

') G. O. Dynrenfurth: .,Zur Topographie der K 6-Gruppe im Kondusgebiet" 111 

, Alpicismus•, Heft 11'1965, S. 22- 23 

•1 G. 0. Dyhrenfurth: ,.Die AiguJlles vom Kondus-Kaberi • in , Alpinismus•·, Heft 5/ 
l966, S. 40-4 ! 

6) vgl. zusammenfassend zur Erschließung des Kondus-Kaberi-Gebietes .Alpinis­
mus•, Heit 3/ 1967, S. 44 



Berliner Jubiläums-Expedition 1969 
Von Reinhard Esd1e.nhaqan 

Diese dri l te grolle außernuropäls<.·he BeTgunternehmung der Sektion n~ch dem Krie­
ge ist :zur Zeil nod1 nid11 abgeschlossen. E!ia auf Vollständigkeit Anspruch erhel>en­
der Bericht übo1 da" Erreld1te muß der demnächsl :zu1 ü<kkebrenden Expedition vor­
behalten lileiben. Hier sr)l l deshal b rudlt der ~u erwartende konkrete Erfolg der 
Expedition gewürdlgl wcr1kn, sondern die Exµcdllionsläligkeil o.n sich. 
Dle Berlloer Jubilaums-E.xperlltion 1969 will und soll als kouscquen te Fortsetzung 
der Arbeit der Bcrlrner Hlndukusdl-Kundfohrl und der Berliner Karakorum-Kund­
tvhrl W64- verslandt:!n werden. Weder ist sie Schlullpunkl einer Entwicklung noch 
höngl s ie be7.iehungslos frei im Raum, sondern sie ist vielmehr ein weiterer Sdtritl 
,1u1 eh1em einmal eingeschlagenen Weg. 
Mancher w1rrl s1d1 lrtlgcn, wo den11 hier die Konsequenz Jiege, wo doch Zie le und 
Mun1m:haften jeweils ,mderc waren. War es jedoct, nid1t konsequent, 1960 als die 
Alpen t'rsd1)(,ssen und die Kriegsfolgen überwunden waren, In die Berge As.lP.ns zu 
fahren? Wurde nid'IL gerade durd1 diese Kundfahrt lJewiesen, daß es auch nonl­
t.leutschcn Sektionen möglich 1s1, an der Ersd1lleßung und .Erlorsdrnng dei· Berge 
dieser Woll welterh.J11 rnttzuarbeilen? Folgerichtig war es daun audi. als 1964 diese 
eimnal begooncno Entwicklung lortueführl wurde. 
Natürlich war es eine andere Mannsdlart. Aber stand sie nichl bildlid1 gesprochen 
schon auf den Schullem der ersten Gruppe7 ProUlierlen die Z\vcilen nicht schon von 
dem Wissen unv dN Erlahrung der Erslen? NaLurlich, ein!ad1er wäre es gewesen, 

Hauptiugcr 10 t;iet Calru\tlca-Oruppe , Cordlllera Rea l 



hätten die Ersten nochmals lahre.n können. Aber es sollle einer größeren Anzahl 
junger Bergsteiger die MöglichkeiL der Exped:ll1on.steilnahme mit ents prechend 
breiterer Ausstrahlung gegeben werden, sdiließlidl ist es fast idea l, wenn man als 
illlgehe.nder Exped1tionist in seiner Sektion ehemalige ExpeditionsteJlnehmer so­
zusagen a ls wandelnde Auskunftsbüros für lausende von Fragf'..n jederzeit zur Ver­
fügung hal. Vcrg leid1sweise sehr arm dran L~l man aber, wenn man sid1 seine Aus­
küufle aus Büd1em oder von w e il her besor9e.n muß. Dieses Verfahren isl ganz 
besllmml wesenthd1 zeitraubender und sicherlich nud1 uuvergleichlich unergiebiger. 
Das eben Gesagte gilt naturlldl im verstarklen Maße für die jetzige ExpedJlion und 
spätere Expedilwncn werden sd1on auf e inen beachlli<.hen Wissens- und Erfah­
rungssd1atz der Sektion ?.Uriid:~,reifen könn.en. So gllsehen fst es nur konsequent, 
wenn die Sek Lion immer wieder neue iunge Bergsteiger in c.lie großen Berge der 

WeJt sd1ickl. 
Wie ve rhäl t es $Ich nun Jllll der Wah.l dor Z1ele1 Ist man dabei nicht red1l wahllos 
vorgega.ngeo• Nun, 1960 hal man bestimmt die richtige Wahl getroffen - wie n icht 
zulel:ll die Ergebni~se zeigen. 1964 sucWe man sid1 dan11 ein von uns aus ges!;)l1en 
fast benadibartes Ge!Jiel aus, Dnß dieses Gebiet an die Teilnehmer höhere An­
spriid1e. r.tellte, ist doch eige11llid1 eine folgerichtige EnlwH:kJ11ng. 
Die .Jubiliiumsoxpedilion sollte selbstversUiudlic:h wieder 7.um ,Link Sar" führen, 
un1 die dort noch uicb.t 11bgcschlosscne Arbeit ru .Ende zu liihren . Außerdem stehen 
in diesem Gebiet ja noch neben vielen anderen Gipfeln de1• K 6 und zwei unb<>­
nannle Siebentausender, so daß sich hier ein regelrcd:tles Arl,eitsgebieL der Bcr­
li11er ergeben sollle. Wenn man nun wegen der politischen Verl1al!n isse in Pdkistan 
nadl Bolivien auswich, so ist dils besumnH keine . mindere" Lösung, sondern ganz 
!in Sinne des ob1m Erwähnten eU1e Bereicherung. 



Die zehn Hütten der Sektion 
von Karl Hetzner 

Die Bergwelt mit ihren Schönh.eiten und Wu-ndern allen denen zu erschließen, die 
Freude daran haben und guten Willens sind - diesem Gedanken verdanken unsere 
Sektionshütten lhre Entstehung und Entwicklung. Von Anfang an betrach.teten und 
betrieben die Gründer des Alpenvereins in fast seherisch zu nennender Voraus• 
schau die Errichtung von Unterkunftshäusern in den Alpen, zusammen mil der 
Herstellung der erforderlichen Zugangswege, ungeachtet der gleich zu Beginn sid! 
einstellenden, heute kaum vorstellbaren Schwierigkeiten. Mangelte es doch damals 
fast gänzlich an Erfahrungen über Plan und Umfang sold!er Bauanlagen in den 
Bergen, über die ATt lhrer Ausführung, über die an die Hüttenplätze zu stellenden 
vielseitigen Anforderungen, die Auswahl geeigneter Bauunternehmer und derglei­
d1en mehr. 

Schon im Februar 1874 wurde beschlossen, die Seklion Berlin in die Reihe der 
damals noch seh.r wenigen hültenbauenden Sektionen des Alpenvereins einzu­
gliedern, Als erste wurde unsere „Berliner Hütte" auf der Schwarzensteinalpe im 
Zillertal errichtet, damals noch unbewlrtSd1aflel mit 16 Matratzen- und einigen 
Heulagern. Die durch den Ztts1lllllllensd1!uß der ehemaligen Berliner Sektionen ent­
standene jetzige Sektion Berlin verfügt über die nad:Jstehend aufgeführten zehn 
Hütten, die aber nidil ihre Ge~-amtleis tung im Hüttenbau darstellen, denn aus 
ihrem früheren Besitz verlor sie während des ersten Weltkrieges durch eine 
Luwine die . Habachhillte• am Venediger, durdi Kriegszerstörung die „Orllerhodl• 
1ocbhülte" am Orller und mußte überdies nach Beendigung des 1. Wellkrieges die 
in Südtirol gelegene „Tuckellpaßhütte• in der Brenta und die , Weißkugefüütte· 
am Langtauferer Femer abgeben. Kurz vor dem Ende des 2. Weltkrieges, im Früh­
jahr 1945, raubte uns eine Lawine unsere auf der Birglbergatm am Tuxerkanun 
gelegene • Rifflerhiitte" unterhalb des Rlffler. 

Aber mil dem Bau von Hütten sind noch andere Verpßichtwigen verbunden. Den 
Gepflogenheiten des Alpenvereins entsprechend ist nämlich den Seklionen lür jede 
Alpenvereinshütte ein bestimmter Tetl des umgebenden Berglandes als sogenann• 
les Arbeitsgebiel zugeteilt, in welchem der hüttenbes1tzenden Sektion das Anlegen, 
Instandhalten und Markieren der Wege obliegt. e inschließlich der Erledigung aller 
durch den Fremdenverkehr und ffüllenbesucb entstehenden, sowie der mit Behör• 
den oder anderen Anliegern zu regelnden Fragen. 

In den ZiJlertaler Alpen stehen die „Berliner Hütte", das Furlsd:Jaglhaus", die 
, Olpererhütle", die „Gamshülle" und das 0 Fr:iesenberghaus'. Nicht weil davon 
enlfernt, im berühnuen Klettergebiet des • Wilden Kaiser", befindet sid:i unsere 
. Gaudeamusbütte•. 

Die O tztaler Bergwelt birgt in Ihrem ausgedehnten Gletsd.Jergebiel die ,Sammoar· 
hülle" (Mattin-ßusdi-1-lülte), das . Hodljoc:h-Hospiz'' und das ,.Brandenburger Haus", 
und im Glocidunngebiet, am Ende des Radursd1e ltales, finden wir unsere zehnte 
Hütte, das .. Hohenzollernhaus" . 



Sowcil innerhalb des Hochyeblrges der UberLrill auf österreichisches Gebiet von 
[La.Lien her nicht möglic±! ist, kommt fi.ir die Anrefae zu unseren Hütten über Bayern 
in erster Linie die Eisenbahnstrecke München- Kufslein- Wörgl-Jenbac±!-Inns­
bruck in Belrachl. Die :zu unserem Hüllengebiet führenden Nebenlinien sind den 
nachfolgenden Angaben 'ZU entnehmen. 

me Zillertoler Bütte n 

Der am meisten benutzte Weg zu unseren Zjllertaler Hüllen führt über den am 
Ende des unteren Zfllertales gelegenen Ort Mayrhofen. Wer diese Route wählt, 
steigt aus dem Zuge München- Innsbruck in Jenbach in die ZiJlertaler Kleinbahn 
um. In den etwa l ½ Stuoden, die das Wlerlaler Bäb.nle bi.s Mayrhofen braudlt, hat 
man Ruhe und Muße. die kleinen Kirchdörfer und die vielen an den Hängen lie· 
genden Einzelhöfe und Almen :zu betrachten, bis man in die Endstation einro!Jt, in 
deren Nähe sich Ziller-, Slilupp-, Zemm- und Tuxerbach vereinigen. 

Auf teilweise neuerbauter Straße (Busverbindung) kommt man durch das wild· 
romantische Tal des Zembadts nad1 Ginzling (1000 m) und weiter zum Gasthaus 
.Breitlahne.1" (1.257 m). Von hier zweigt ein guter Saumweg ab, auf dem ma-r1 J-n 
J Stunden durch den Zemmgrund über die Grawandhütte (t.640 m) und das Wirts­
haus „Alpenrose• (1.875 m) zur Berliner Hütte gelangt. Von Breillahner führt die 
neuu Straße Im Zamsetgrund aufwärts zum derzeit entstehenden Schlegeis-SLausee 
(1.780 m). Oberhalb der Staumauer, bei der neuen Dominikusbi.ilte, werden künftig 
Park.plätze sein, von wo aus das Furtsdrnglhaus in 2½ Stunden. die Olpererhütte 
in 1 ½ Stunden und das Friesenbe.rghaus in 2 St=den bequem zu erre.kben sind. 
Ein anderer, selten benutzter Zugang zu unseren Zillertaler Hütten nimmt in 
St. Jodok an der Bre.nnerbabn seinen Anfang. Er führt durch das Atpeiner TaJ in 
4½ Stunden zur Geraer Hülle (2.324 m), von dieser über die Alpeiner Scharte 
l2.957 m) hinunter :zum SchJegeis-Stausee oder direkt zur Olpererhülle und zum 
Friesenbe.rghaus. 

Einer der großarUgsten Höhen-Rtindwege der Alpen ("Berliner Weg · ) verbindet 
unsere fünf Hütten. Er führt von Finkenberg über dje Gamshütte zum Friesenberg• 
haus (dieser Tei l befindet sieb im Ausbau) und zur OlpererhüHe. weiter über das 
Furtsc:haglhaus und das Scbö11bid1ler Horn (3,133 m) Zlll Berliner Hütte, von wo 
man über die Greizer Hülle und clie Kasseler Hütte zurück nach Mayrhofen 
wandern kann. 

1. Die Berliner Hütte 

Die ßerliner H.ütle (2040 m), aul der Schwarzenstei,nalpe gelegen, ist die meistbe­
suchte der im Gebiete der Zlllerlaler Bergwell gelegenen Alpenvereinshüllen. Sie 
wurde im Jahre 1878 von unserer Sektion begonnen und am 28. Juli 1879 einge­
weint. Im laufe der Jahre erfuhr sle, dem Immer stärket werdenden Verkehr 
angepaßt, mehrfache Erweileruogen u.nd 1911 schließlich ihre letzte baulic:h.e Ver­
änderWJg, so daß sie mit ihren 86 Betten. 83 Matratzenlagern und etwa 20 Not­
lagern. drei Speiseräumen, Kühlanlage, elektrischer Lid,t- und Kraftanlage und 
Telefonansd1tuß iu den größten und besleingedd\Letslen Schuti.hütten der Ostalpen 
7.U zählen Ist. 



BewirlschaJlet ist sie vom 20. Juni bis 20. September und etwa von Mitte März bis 
Ende April, je nact, den Sdineeverhiiltnissen rür den Skilauf. Im übrigen steht ei n 
Wlnlerraum mit A.-V.-Schloß für die Zeil der Nichtbewirlschartung zur Verfügung. 
Die llmgdrnng rler Berliner Hütte mll einem Kran1. vieler mehr als 3000 m hoher 
Berge bietet dem Bcr~steiger erne ungewöhnlich große Zahl leiditer bis schwerer 
KletLer- und Clatschertouren, aber aud1 dem Bergwanderer viele Möglidlkeiteu, 
auf unschwie rigen, gut ungelegten Bergpfaden zu höher gelegenen Aussiditspunk­
len (u, a. r.unl Schwarzsee) aufzusteigen und sidl dort in Ruhe des überwältigenden 
Panoramos zu erfreuen. 

Breit vorgelagert im Süden der Zlllertalet Hauptkamm mit Mösele, Roßruckspilze, 
Turnerkump, Hornspilzen, ßcrliner Sp\lze b[s -zum Sd.lwarzenslem mll ihren vorge­
lugcrlen Gletschern, ,m Osten die Mörd1nergrnppe brs zum Feldkopf, im Norden 
M~lkersdlarten5pirz.e, Rotkopf mit Krone, Ochsne.r mit He1msleigkamm und sd11ieß­
lich im Westen der Greinerkamm mil dem großen unu kleiuen Grelner, Taljen­
kcipfun, Sd1önbich!crhorn, Fur lscltage !Bpilze bis zum Mösele. Die rrilher so l>elleb-



ten Obergänge über den Zlllertalc-r 1Jauptkamm 1111di Süd tirol sind s01l dem 1. Welt­
krieg amh heule noch gesperrt. Nur im Osten zui Greiz.er Hülle. im Norden nac.h 
Ginz ling über die Melkersch,11te durc.b die G1rngel und im Westen zum Furlschagl­
haus über das Sd1önbichJer F-lurn sind die Obergänge llllVCrdnderl gebliel)en. 

2. Das I'u.rtschaglharu; 

Das Fur1sd1ag!h(1US {2.295 rn) am Schlc.geisfemer 1st am bequemstem erro1chbar In 
elwa 2½ Sl.11nden vom Sd1lege1s-Slmisee durdt df1S Sdllegeistal. zulet:r.l nn etw<1s 
stei leren Hä ngen ,;1uf gu l gebautem Wege unwell de!:> unteren Randl!s des Sd1log­
ei„femers zur Hütte. A l s zweilältesle unserer Hütten wurde <las .,Furtsc'haglhaus· 
i m Jahre 11mn von unserer Sektion eröfhlel. Es erreidlle nad.1 10ehr1üd1en Umbauten 
uncl Er-veilcrungen lm Jahre t !l l 2 seine Jelzige Größe und enthal t. außer Speise­
und Wirtsdrnrtsräu:rnen, Unterk tinll~räum,::, mit 26 Bellen und 21 Malid l;r.enlagern, • 
sowie 12 l1i!> 15 Notlagern. Sie ist vom 20. Juni bis 20. Septembl'I' hewlrtschallel, 
Für die Zeil der Nichlbewlrts(.)Jaltung- steh! ein W\nterr«um mit 13 Matratzen z1u· 
Verfügung, Eln N{•nt, a u isL geplant. 

Der Runublic'k auf die Bcrgwell begin.nl In, WP.sl en bei m l·fodu,tellc1kamm mil an­
schließendem Hochlerner- 11nd Hod1leilem1assiv. das n,Hti Süden stsine Forl~el:r.ung 
findet 1a Weißzint. Breilnoc:k, Mutnock , Nevessallel bi~ zum Mfü,elC', un te.rhalh von 
ihnen Sd1legeis- und Furt~cb,1(1lkees. !111 Oslen f!:'ssel l clen Blick <lcr vom Moselt' 
über {lie Furlsdutglspltze zum Sct1önbid 1ler 1-{orn u11tl t.lie Taljenköple s1d1 hin­
ziehPnde Felskamm. Die genannten Giptel b1cte11 dem ßcrgsleiger eine Fülle lcid1-
ter untl sd:lwerr,r Bergtouren. Aucll hier sind die lrühet vil!I ben11L2te11 Ube.rgängc 
uber die Ost eneichjsch- llalleni:,die Grenz.c na("!1 Südlirof gesperi 1. .Dt:Hf•ht sind cle.r 
Ol>c.rgang über das Sd:tönblchler Horn (3 l 33 111) 1.1ir BP1llne1 HllLlP im Osten. 1m 

Nonien dagege11 durd1 das Schl{•geL~tal hinunter zum Stausee.> und en1wedcr zur 
Olpcrerhiilt<' oder zum Frlesen1Jcrgl:a11s b1ruiut oder abor ühe1 di<> A.lpciocr.;d1Mt<-' 
(2957 m) z:ur (.ierner Hullo. 

3. Die Olpererhütte 

im Riepenka.r .im Tu.xer K ilmm (2.385 m). Dei Zuyang e1 lnlgt vom Sch!eigets-StauscP 
dem Lau re des O l perrrbad1es folgend, spater ll!Jc1 1.il1scbc,11hcwachscne f-Ui,1!:JC und 
Moränen, ,1ul gutem Fußsteig 111 1 ~, $lunden. 

Di e im Jahrl.' Hl8 1 von der danrnls dl1d1 am Tuxer K<1rnm :;l,uk inleres~iorlco und 
se.b.r täflgen Sektion l'rilg orbdule l l11lln wurcle mil dem dawgPhörige11 Arhelts• 
rJebie l von \rnserer Sektion 1900 i-aullici1 <?rw() rlN11 1111d hlleb l>is 10:JU unbewlrt­
schaf\el. Von 193 1 an w 1mlt> nach Uml)au und Vr-rg1ößeru1111 gletd\z.etllg der \IV1 rt­
sd1artsbetrieb pJngerichtel. Bcwir1~chaltung von Anfang Juli bi s Mitte September. 
An Dehorhergungs111öglld1k.eilen enth,111 die Hlll.lc 4 ß~llen und 14 Matralztin la~w1. 

, _ ..... 



Der angcsichl1>- dci. uroßa1 Ilgen T alal)schl11sses des Schlcgeist.(1le!> pra1htvoll gole­
gern:- Hullenpla lz gewiihrl t'ini'n umfassendr.11 überblick libcr den Hochsteilt'rk,1rnm, 
das Tlod1lernnr- und llod1lellr>nnc:1ssiv, Muselc untl Grf'inerkanun mlt rcrnsichte.11 
7.UUl lngent und Tristner, sowie c1111ge11 nordlith des Z1ltc1 Lales ut?legeu"n Geb11g'>­

ZU!Jcn. 

Weg1'n i hrer l.ugP Mn Tu>.er Kamm k <>mmf die O lp1•rerhill lc l,aupt~tid11id1 r\ir Berg­
Louren zum Schrammad10r, Fußstern, Oiperer rmil '.147(; 111 d\ir höd1sl~· Glpfl•I tles 
Tuxer l<ammcs), Gctrorcncu Wandspi tzon und RI!ller in Betr;ichL. 

D1e hc1uptsächhu1~tcn Cl herg<inge lühron ülH•r die Wildldhncr• oder thc A lpeinc.:r ­

srltartc 7.111 Gerner H ülle, fern er liber das Sponnagd haus nad1 Fllnltc?rtu>., entweder 
Ul>cr den :Rtepensalld (30.56 m) oder !JUi <lern von (ler Sektion ß~ lin erbauten WC~J 

tlber ehe .r-riesenhergschilrle (2904 mJ, der einen 111.>wed'lslunysrekhen Aushlid; tiller 
den Z.illertule , Htlllplkt1mm und wcitorc nördlich davon gelcgP.ne Ceb1rgszuge ge­
wahrt. 



4. 0dS Frlesenberghaus 

Setl 1968 9ehö1I uns ,11.1ch dcts Friesenbcrghtw~. ln clom l-3eil1.<1B .S1Mnnc ltber 100 
Jahre' is\ die wechselv1)Ue Gesehid1t..: dieser I lülle und Ihrer Erl.lau!'f gcs<ltiltlerl 
Sie liegt 2498 Meter hoch lm Fdesenbergkar über dem F1·iescm1Jergse<', a.'1 einer 
Kreuzung von Höhen- 1111<1 Wanderwegen. A11lslleg um bequemstem vo11 der St,n1· 

lllilUeJ" des neuen ~chlcgeisstausces bzw. von der ne1ton Dominiklf!,lnillc in dwa 
2 Stunden, Ein auderer Zugang fübrl voin Spandgl-Haui, (bis d o rthin Sessellift 
von Hintertuxl über die Friesenbcrgsd1arte in etwa 3 Stun1le11 ium FrlescnbCl'!1· 
haus. Von der O l pererh(llle vermillell i 11 1 ~. Stunden ern 1-löhonweg, tlen die 
Sektion Berlin bis iur Gamshüne weilcrbauetl w,tt, den 'Z11gilng. 

Das ! laus wurde im vergangenen Jahr vom Alpenvere111 Donauland/Wien e, wor­
Len; l4 Bellen. 27 Mat.rnlzonlager. ö Nötluger: bewirtsct,aftet Ende Jun.i l.)is Mitte 
September. Von der H ülle \lnd ihrer Umqeuung blele1 si<'h ein 1,1mfassender Aus­
blick auf nahezu alle Gipfel des Zillerlctlt>r l lauptkammcs. Ern 1,esonders rei:i:vollcr 
Punkt In der lJmgebung lsl der 111 einer guLen halben Stunde erreichbare ganz 
einsame Wesen<llokarsee. Man kunn vom Friesenberghaus. insbesondere die 
Gfrorene Wandspilze und den Hohen Riffler hestcigert. Unlerbalb des Hohen Riff­
lers über die untere Rifflersdiarte (2.774 m) kann man zum Rirrlersee, Ubcr tlem 
unsere im Jahre 1945 durch eine Lawine 1.crs1ö1 te RIUlerhtlHe (t-235 rn) stand, 

\Jelangen, 



5. Die C amshiitte 

am Gril11herg ( l<Jtli 1111. südllrh v1,11 Mayrhofen, t.1n . Ende tlcs T11xer K,1rnmes. obf'r• 
hall) (!~ Gamshr.rge.s geleg<>n. Zum Aulslit~!J he11Ul1.I man .im be~l~•n (il'n i>equemcn 
1 fc1rnann-l YecJ1t-Weg, llcr von Fl't1<..e111Jerg ilb<'r <liv Tcu/\!lsbrllc:kt• und ,rnr hr1iht•rn 
Wege an dem sd1unru1 Ausslcl1tspunkl . Holen<-n1uh!' " vo1heillih1l. Finkenberg ist 
vom ßt1h11hol M<1vrholc11 1111I d em l>oslauto 111 15 M1n111cn OOCJ :tu Fuß 10 etwa 
1 Stunde ,u crrcirhcn. Bi;, zur Gumshülte l~cnöli!JI man -weitere 3 Stu nden. 

Von Finkenhcrg aus ltlhrf noch em ,mdercr. aber sd1lcchtcrcr Weu über f3runn haus 

1111d !lle Grilnbcrg,t lp t! tn elwc1 fi<n (Jl,•ic!hen Z,iit ww vorher angegeben, zur G,ims· 
l1 t'ille Auch aus dmn Zemmlal, ha lbwegs iwisd1en Hodi.,,teg (oberhalb Mayrhofen) 
und Glll'l.lmg, kanu mctn .:iuf ciucm ,1rllte1I Zug,ing, dem s teilen und ,rnslr<'ngend1.rn 

(;eorg-J JerJ10Jz-Wcg. in el>cnlaUs :3 ::;tunden zur H[llte gelanyen. 

Di•i 11n Jahre 1927 vun p1i va1er Seite e1l>a111e GamsluiLte wurdt• HJ:l2 von der 5ck-
11on Kurmark, die auch d10 go11[11111len Wege a11lf'gen l1011, käul l1 d1 erworbru1, dem 
ra,uen Zwedc enbprcd1end ,1usgeb<1ut und rriil ~echs Betten und ddH M,1l1c1tzc11, 

t<1gcr n ucln,l A 1ilent hc1 l l!,- und Wirlsd1,dbrii111110n dUsgeslallet Sie wird von An• 

l c111g Juli his M il le Sl'pl ember hewirls<.:ha1Iel 

Von dt!.I' Gamshül tc ,rns könn t>n 1111sci1wc r auf mdfktc•rtcm Plc.1cl die Grunbergspit­
zen {276.'i, 28.50 uml 2!fü4 m) e.rslieyen wcrdt>n, diu t>inen RunctlJllck uls z11 den 
sdrnf'rh<'tlctk.tcn Bergen 1lcs Z 11lc-rtule1 J lauplkau1mes u n1l des T1ixN Kamme~ tlur­
bictcn. 



6. Die Ca11deamushiltte 

Zu unserer Gaudeumusliütle ( 1250 m). 11'11 Kübelkar am Wllde11 Kaiser gelegen, 
kann man von ,1e11 btmlen Tulorten Ellmau f)der Coing aus wahlweise lt, elwa 
1 ¼stündigem Fttlltnarsch au[sLe1gen ße1de Orte s111d von St. Johann in T i1 o l sowie 
von KulstC'i11 odc1 Wor~1I mit Posla11to l)equern in etwc1 1

,, Stunde 1,11 eneid1en. 

A ls Ersatt rnr 11i,, wenige .lahre vnrller clurC'h ('ine Lawine Z<>rstö rtc> .ille wurctr di(• 
jetzige Hütt<• Im .fahl'!' I027 von d1•1 Akadcmistl\en SektiOJ) ßcrlin 1111wcll des allw 
l lütLenplaLZes tawlnens1d.1er neu erlrnul. Sie b1otcl Unterkunll in 12 Be llun und 25 
Matralzcnl<11Jurn \lnd ist vorn 15. April !HS 3L Oklohcr bcwirts<iwflet. 

Vom Hiillenp)alt hal 111nr1 rinC'n weil<•H Obe>rhllck !ihN das hn Norden von ti (•n 
sdirollen Felsparlien df.'-. Wllrlen KalsNs, lm Siidc-11 V()n <lern Kitzhulwh1r Alpen 
eingefaßte , breite Tal 1laup1säd1tldl sind es rliP, G1plel des Osi kaisers, fi1r deren 

l!rsteigung eile Gaudeunrnshi.ilte ,d;; SH1tzp.inkt dient. Von hier aus sind auch Ober• 
gänge zu e111i!.I '-" dncl„rcn, im l<ai~er!Jtil>1rge gelege1w11 Hüllen lcfdit ,rnszufülue11, 
z, B. zur Gruller1hi11lu, Slrlpsl!njod1hütle, Grleskarhilltc· und Adte1'lhülle. 



Die O tz fnlc1• UiiUe n 

Die Otz:lule1 Hutten erreicht man von Jn.nsbruck aus sehr bequem mil der Arlberg­
lNhn, die man bei clet Slul ion Otzlal verläßt ode1 von lnnsbrud1 mit dem Postauto, 
das den Reisenoen von Olt\<31 aus 1veiler über Olz, Umhausen, Längenfeld, Sölden 
111 etw a 21 1 Stunde11 durtlt das ganze Olzlal nach Zwieselstein (l.472 m) bringt, 
wo zwei rnJer a!nwe1gen. Das eine führt nach Obergurgt ('l .926 m), das andere In 
4 Stunden zu Pnß oder jn etwa ! Stunde mit K leinbus nach Vent (1.893 m), dem 
h.iupl5cichlici1~1en Ausy<Jngspunkt ·tu unseren Otz!aler Hütten. 

Vom ln1!lal ölt!' zweigen in die OLzlalor Alpen in etwa g leid1er Ridllung noch 
mehrere Q11erliiler oh - Jlilzlal, Kaunscr tal und Ra(lursd1eltal -, die ebenfalls als 
Z119änge w an~e, (!lt Ot<.t,)lci Hulle11 die11en können. 

7. Die Marlln-ßusch-1:JUUe (Neue Sammoarhiilte) 

(1501 m) ist von Ve111 111 2~<, Stunden uber die Sdiiife rhütte (1246 m) auf gut gebau­
l<"m Vvegc, enll,1ng dc,r Niedcrlaler Ache, zu erreichen. Sie wurde als Ersatz für die 
im l.duli.: der ZC!il h,lllfälllg gewordene, im Jahre 1879 erbaute und 191 1 voa der 
Sektion Marl- Brandenburg erworbene ,Alte Sarnmoarhlitle'' erbaut. Der Baube­
!Jl1111 ON .Neur n Sammoa1hülte" lälll ln das Jahr 1938. Während des 2. Wel tkrie­
ges konn10 sil' L, \\181 im Rohbau hc.rgesteUt, aber nicht mehr ausgebaut werden. 
lbr ranerer Ansbau wurde 1952 tJurch den Osterreid'lisdien Alpenverein, der 
tlumdl l> die f-lütle verwdltcto. in großzugiger Weise beendet. Die nad, neu2eil­
ilchen GC!sid1tspunkl cn eingerichlete Hülle, die an Unterkunftsmöglichkeiteo 46 
ßette11 untl :i(i Malrat•t.e11 tager enthal t, ist mit eigenem Elektrizitätswerk, Ho<ti­
<1.ruckwassetlellung und Zentralheizung versehen. Im Wlnter ist sie von Mille März 
meist b1s Ma i. je nach Schneeverhältmssen, 1m Sommer von MJu e Juni bls Er1tle 
September vol l bewirt.;;tndflet. 

t r11~erv Martln-l3uscJl-/-lll ll<> Is t umg<'ben von r..lN g1•o[lartlgen Bergwell des Kreuz­
k,11m111•s, rlrs Sc+rnalserkLmmes w, <1 dc.s Sdialfkomme,;, mh ihren Gle1sd1ern und 
dh:r.weigendon ßerg:r.ügen Ste ,st w<'!gcn Ihrer ze11trulen Lage ein besonders ge-
1•i~Jl\t'l e1 /\usg,rngspunl-1 flrr Pinc qroße Anzahl schöner Bergfahrten, zu denen die 
l)le111kögl, Sd1nlfk.og~,1. M11t111alspiltc, H1n lere Sdlwärze, Simil ;:iun, Finailspitze, 
l li!\lslnhkognl, Kreuzspil1.l' und andere mehr zanlen. 

Erne Reihe von lJbP1!J tt11ge 11 verbindet u115t>rc Sammoarhitlle mil anderen Hüllen, 
su mll u11i,crem l-locttj r)th•Hospiz, 1rn,diwiorig ilhcr den Saykogel (3360 m) oder 
Oher 1.h1, l lausldhJO('h (3279 m), ferner mit d e m Ramolhdus übe r das Ramoljodi 
(3 lllG 111), sodann a ls nllllE'lsd1wern c_;11.>tsct1Nto ur ubet das Sd10lf1oge ljoch (3375 m) 
11111 eiern Hod1w tldehaus Au! ne iah1h:1sem Gletscherweg ls l aud1 die Simllaunhülle 

lcrchl eneid1bllf Ddrubc, h1111111s 1~1 1.u1sere Martln-Busch-HCllle ein bedeuLender 
und heliel.>l~r Sltll.(punkl Ihr den <tlpinen Tourenskilaol, rnsbesondere bei der 
l)1milqueru11t1 dc-r Zt•nl ralg111ppe dlc'r Ot-:la lnr Alpen. 



8. Das Hodtjocb-Hos-pi.z 

(2423 m) 1m hinteren Rofental am Südosthat,g der Guslctrspitzen gelegen, Ist von 
Vent aus üuer die Rofcnhöfe (den höd1sten Bauernhof Tirols) au[ dem von der 
Sektion Mark Brandenburg erlla11len „Titr.enlhaler Weg" In 2½s1Undiger Wande­

run!l 7.u PrrPichen 

lm Juhre 1911 wurde die alte Hülle von der Sektion Mark Brc.1ndenburg erworben, 
ging abeT durch etne Lawine verloren. Auf der gegenüberliegenden Seite des 
Baches wurde das jetzige Hothjod1-Hosp!z neu erbaul und 1927 eröffnet. Es enthält 
41 Bellen, 37 Matratzenlager \Incl einige Notlager. Für die unhewirtscbartele Zeil 
stehen 1111 Winterraum a Malralzenfoger z-ur Verfiigu1,g. Voll bewirlscbaftel ist die 
Hülle von Anfang Män: bis Mille April, l.>r.w. einige Wod1en um Ostern und Pfing­

sten herum, und von Mi.tle Juni bis Mille September. 

Z\visd1en Weißkamm und Kr"uzkamm gelegen, 1st das l lod1Jod1-Hospiz von einer 
nberwäHigenden Gletscherwelt umgeben und bietet daher viele Möglichkeiten 7.U 

Bergfahnen, hauptsachlid:I Gletscherlouren 111annigfad1ster Art, zu den Guslarspll­
zen, Kesselwcindspilze, Mulhspitze, sodann zu den Bergen der Umgebung cJes tnn­

tere isferners bis '/,Ur W eißkugel hin. 

Das Hod1joch-Hospiz ist vor allem im Sommer Ubergangsstation zum Brandenbur­
ger Ha=, sleh.l aher audi mll der Marlin-ßuscb-Hütle, der Vernagthillle, der Simi­
l<1unhiilte und dem Wirtshaus „Schöne Aussid1L" iu gute_r Verbindung. Im Winter 
dient die Hülle vor allem als Stützpunkt für zahlreiche, ausge1lehnte Skifahrten. 



9. Das Bra ndenburger Haus 

{3277 m), we1 1hin sichtbar aui crner Felseninsel am Kesselwandjoch zwiscbe11 dem 
riesigen Gepatsch[emer und dem Kesselwandferne r gelegen, ist unsere höchste 
Hülle in d<!r großen Otztaler Glelsdierwelt. Sie lsl von versdiiedenen Seilen her 
zugänglich: Der eine Weg fülirt von Venl über unser I Iodljocb-HospiZ, von hier 
uus auf Jcm De.lorelteweg In e twa 3 Stunden entweder über den KesselwandfC!rner 
ltnd ues Kesse.twandJoch oder unter halb dm hinteren Guslarspil.ze an den Kessel­
wän.derr t!ntlang und wciler oberhalb iiber den Kesselwandfemer zum Brandcn­
hurgt>r J l<1us. Ein zweiter Weg von Vent aus ver!Juft über die Ve rnaglhütle, Cus­
larfemer, Brandenhurge r Sleig und -Jöchel und oberen Kesselwanclfemer. Ein drlt­
ler Zugang~weg be nul.zl als AusgangspwJlrl das Gepatschhaus, das von der Arl­
ber9hahn mil d l'lll Postautt\ von Lancteck über Prutz, dann durch das Kaune.r Tal 
ubcr Feichte n zu crrerd1en ist. Vom Gepat.schhaus erfordert der Obergang uber die 
Sd1alalpe, d1e Rauhenkop(hiltle 1273 1 m), dann über den Gepalschferner und Kes­
selwcindjod1 e twa 7 Stundeu bis zum Brandenburger Haus, das im Jahre 1909 VOD 

<.lr-r Seklion Mark Brandenburg erbaut wurde. Es enlhäll 35 Bellen, 30 Malralzen­
li!gcr und 20 Notlager, fm Winterraum nod, 10 Matratzenlager. und isL von A nfang 
.Juli his Mitte September bewl.rtschaJlel. 

Das Brandnr,hurgcr Haus dient a ls Ausgangspunkt für größere Gletsche rtouren 
und Clplelbestc1911ngen, z_ ß_ zum Flu.d.1 l.kogel, z ur Weißseespitze, :z.u den dret Hln­
lerc'isspilr.cn und zu r Welßkugel. dem zwel.Lhöd:lsten Gipfel dec Otzer Alpen. 

U11scrc dtztaler Hiillc>u ste},on in elnmn Gehl.et. das besonders die Skiläu!er an­
luc:k!. Die große Skiroute verläult von Gurgl über das Sdlatr;od1. Sununoarhülle, 
Hod1jod1-Ho~p i1., Vernagl- und Braunschwe ige r Hülle nac:.'h Sölden. 



10. Das Hohenzollernhaus 

(2261 m} liegt im Glocklurmgebiet am Ende des Radursd1ellales zu Füßen des 
3356 m hohe.n Glockturmes und lst am besten erreidlbar von Pfunds-Sluben (970 ru) 
im oberen (nntal, das von Landeck nn der Arlbergbahn mll Postauto in etwa 1½ 
Stunden zu erreichen ist. Der Weg lührt durch bcrrlic:hen Hod1wald, entlang dem 
Radurschelbach. über Jb.gerhaus Wildmoos (1640 m), Ruclurschel-Jagdhaus (1916 m) 
in etWu 3½ bis 4 Stunden, 1.ulet1.l über eine 300 m hohe Steilstufe zum Hohenzol­
lernhaus, das l924 von der Sektion Hohenzollern als unbewütschaftete Hülle er­
baut wurde. Sie kann, seit der 1928 vorgenommenen Vergrößerung und der seit­
dem von An.fang Juli bis Mille September 1viihrenden BewiTLsdlaftung, mil Ihren 
9 Betten, 20 Matralzenlagern und 10 Notlagern 39 Personen beherbergen. Da das 
Hüttengeblet mit seinen Nebentälern a ls oin idea les Skigelä.nde anzusprechen ist, 
kann die Hütte auch im Winter besucht werden und wird dann nad1 vorheriger 
Absprad1e mit dem Hüllenpädller bewirlschaftel. 
Unser Hohenzollernhaus bietet dfe Mqglidlkeil zu vielen leichteren und sdnvere• 
ren Bergfabrlen, z. B. zum Glockturm, WildnÖidenu KopJ, 1-1.ennesiege.lspilze, Roten 
Schragen, Pluttenkopf. Kaiserspitze und Rifrelkarspitze. Alle diese Gipfel bieten 
herrlidle Aussidi.len auf die Otzlaler Pimwell, au! Orller, Silvretta, Ferwall, Lech­
laler- und Zugspitzgebiet. Die hauplsäch!idlslen Obergänge führen über den Riffel­
ferner zum Gepal sd1haus, Ober das GlockLurmjoch ins K.rummgampental und über 
das I(aiserjod1 In das Kaun.er Ta l. 

Mil diesen 10 Häusern ist dle Sektion Berlin die an Hütten reichste Sektion im 
Deutschen Al.penverein. Z-u dem berechtigten Stolz. gesellL sich aber auch die Sorge 
um die Erhallung, den Ausbau und clie Modernjsierw1g unseres Besitzes. Bisher 
ist es uns immer möglidi gewesen mil entspred1ender Finanzbllle des Hauptver­
eins/Mündlen die dringendsten Arbeflen jeweils durchzufiihren. Zunäd1s1 mußten 
die Versäumnisse aus der Zeil der Besdtlagnahme, wahrend de r nur das Notdürf• 
tigste repariert wurde, nadlgeholt werden: jetzt steht die größenmäß.ige u.nd Qua­
liläts-AnpassLmg an heutige Ansprüche im Vordergl'und. Ejn großes Bauvorhaben 
(Elektrizitätswerk Berlu,er-Hütte) isl abgeschlossen, aber das größte Nachkriegs­
projekt, der nolwendlge Neubau (Ersatzbau) des Furtschaglhauses steht unmillel­
bar bevor. Dieser Neubau nach einem 2ukunilsweJsenden Entwurf von Johannes 
Maier, wrrd unser Sektionssäc:kel trotz de1 Münchener Zusd1ilsse in den nächsten 
Jahren seh1 beansprud1en und den Verilntworllichen viel zusätzlidie Arbeil brin­
gen. 
Das neue Fnrtsr.haglhaus wird ein Sinnbild sein für die Wellerentwlcklung unsere1 
Sektion un<.l soll ein Geschenk sein an die zukiinft!gen Generalionen. 



Zur Organisation der Sektion 

aus „Unsere Sektion Berlin" 

Die Bergsteigergruppe 

[n unseren früheren Bediner Sektionen trafen sich zunächst die Bergsteiger tn1 

kleinen Kreis, dle sich bei ihren Bergfahrten nicht nur mit Hütten- und Jochwande­
rungen und leichten G1pfelunstiegen begnügten, sondern die darüber hinaus be­
sondere Freude an der Durd1führung rniltelsd1werer, schwerer und schwerster Berg• 
fabrten im Fels und Eis empfanden. Diese hod,touristisd1en Gruppen blieben be­
stehen, lrotz zweier Weltkriege mit ihien Folgeerscheinungen. Freilid! mußte in 
den Nachkriegsjahren wieder so gut wie von vom a.nge{ang·en werden. 

Als unsere Flachlandsektion, die es ohnehin gegenüber den bergnaben Sektionen 
wesentlidl schwerer hal, 1949 wiedergegründet wurde, dauerte es auch nicht lange 
bis zur ersten Versammlung der Hochtouristen. Der Kreis der kleinen Hochtouristi· 
sehen Gruppe. in die nur die qualifizierten Bergsteiger der Sektion au1genommen 
worden konnten, genügte nicht mehr; er wurde zur Bergsleigergruppe erweitert. 
Damit wurde ei.n entsdieidender Sdirill getan, der für die MitgliedeT der Seklion 
von Nulze-n und Bede-utung sein wird. Während lrt den ersten Jahren nad, 1949 
das Fundament gelegt wurde, indem einige Jüngere durch gemeinsame schwere 
Bergfahrten freundsd1aftlich mite.inander verbunden wurden, konnte nun daran ge­
dad1t werden, audi all. den Mitgliedern der Sektion, die bisher nod:t keine Gele­
genheit zur Durchführung schwierigereT Touren hallen, in kameradschaftlicher 
Weise zu helren. Voraussetzung. z11r Aufnal1me in die Bergsteigergemeinschaft, 
deren Leitung in Händen erfah1ener Hochtouristen liegt, ist lediglid! ein gewisses 
Maß bergsteigerisd1er Leistungen. 

Dle Angehöngen und Freunde der Gruppe treffen sich monatlich einmal (mit Aus­
nahme der Monate Juli und August) z:u Lidilbildervorträgen, in denen über durdi­
geführte Bergtouren berichlel wird. Für die neu in die Sektion eintretenden Mit­
glieder 1md für Bergunerfahrene veranstaltet die Gruppe von Zeit zu Zeit beson­
dere Lehrgänge, in denen über das für den Bergsteiger Wichtigste und Wesenllid1-
sle referiert wi.rd; Bekleidung und Ausrüstung, Gebrauch von Karte, Kompaß und 
Höhenmesser, Verpflegung, Fels- und Eisgehen, Seilgeorauch, erste Hilfe bei Un­
fällen, Winterbergsteigen, Glaziologie, Meteorologie, alpine Literatur usw, 

Neben diesen. unsereT ßeTliner Siluali.on wegen auf das Theoretlsdie beschränkten 
Vorträgen alpin belehrenden Inhaltes, haben alle Mitglieder die Mögli~hkeit, sich 
an Lehrkursen zu. beteiligen, die z. T. vom Hauptverein als sogenannte Grundlehr­
gänge, z. T, von Bergführern an Bergsteigerschulen in Deutschland, Osterreich und 
der Schweiz abgehalten werden, um in kurzer Zeil d ie praktischen Voraussetzun­
gen für die selbständige Durchführung von Touren kennenzulernen, 



Gemeinschaftliche Touren werden im allgemeinen zu Ostern und zu Pfingsten 
durchgeführt. Die Mitglieder haben durch die Beteiligung am Gruppenleben die 
beste Gelegenheit, den ode.r die geeigneten Seilgefährten für ihre geplanten Tou· 
ren zu finden. 

Das QTOße Erlebnis, das uns die Berge Jahr für Jahr schenken, an die Kameraden 
und besonders an unsere Jugend weiterzugeben, indem wir sie mit Rat und Tat 
unterstützen, soll unsere vornehmste Aufgabe sein. 

Die Jugendgruppe und Jungmannschaft 

Nach hundert Jahren wird der Alpenverein von der dritten, vierten und fünften 
Generation getragen. Daß wir in diesen Herbsttagen unseren hundertsten Geburts• 
lag !eiern können, verdanken wir nidlt zuletzt der Tatsache, daß sich immer 
wieder junge Mensd1en au den Bergen begeisterten, das einmal begonnene Werk 
weiterführten und neue Wegeg gingen. Solange die Jugend zum AV als zu einer 
Gemeinschaft findet, die ihr bei der Lösung ihrer Probleme hilft, ihre Begeiste­
rungsfähigkei l in Bahnen lenkt, welche der Jugend ganz nat!lrlich entsprechen, 
sollten eigentlich Sorgen über den Fortbestand der Bewegung überflüssig sein. 
Und der Alpinismus kann der Jugend außerordenUich viel bieten. Sportliche Be­
tätigung, Gemeinschaftserlebnis, Abenleuerlichkeit, Naturverbundenheit, Selbstbe­
währung sind BegTi.ffe, die der Jungen Generation audl in dieser Zeil organisierter 
Bequemlichkeit sehr viel bedeuten. 

In unserer alpenfernen Sektion kommt einer breiten Jugendarbeit aus vielerlei 
Gründen besondere Aufmerksamkeit zu. Einmal wissen viel zu wenig JugendJiche 
um die Enlfallungsmöglichkeiten, die das Bergsteigen und der Skilauf bieten, 
außerdem bedarf es emes behutsamen Heranführens, damit sidl die Freude an so 
völlig anderen Umweltbedingungen entwickeln kann und schließlich isl eine gründ• 
liehe Ausbildung notwendig, um zu vermeiden, daß Unkenntnis zu Schaden führL 
Die JugendgTuppe erfaßt die 12- 18jährigen (es wird angestrebt, künftig auch 
Jugendlid1e vom 10. Lebensjahr an aufzunehmen}. Unter bewährter Fübrung durch­
geführte Wander-, Berg- und Skifahrten sollen das Interesse am Alpinlsmus 
wecken, bei Lehrgängen werden die Grundlagen für spätere größere Aufgaben 
und Wünsche erarbeitet. Regelmäßige Heimabende fördern den Zusammenhall. 
dienen der Fabnenvorbe·reitung und ergänzen durch theoretische Wissensver• 

mitllung. 

Die natürliche Fortsetzung der Jugendgruppe ist die Jungmannschaft (l8-25jährige), 
Aus ihr sind immer besonders leistungsfähige Alpinisten hervorgegangen. Die 
Ausblldung wird fortgeführt (Unfallhilfe, Meteorologie, Gletscher- und Lawinen­
kunde, alpine Tedlniken usw.) bis zur Möglichkeit, selbst Lebrwarl zu werden. 
Aus den Gemeinschaftsfahrten entwickeln sich Indiv iduelle Seilschaften mit dem 
Ziel, größere Unternehmungen eigenveran1wortllch durchzuführen, die mit Unter­
stütz.ung der Sektion auch in außeralpine Gebiete führen können. Heimabende und 
SportveranstaJtungen bieten audl hier die Möglichkeit sieb kennenzulernen, Erfah­
rungen auszutauschen und Fahrten vorzubereiten. 



Die Skigruppe 

Vor .fahrzehmen nodl sdlüuelLe man verwuntler-1 clen Kopl. wenn e inzelne Mutige, 
mit Brellern dt1 den Füßen 11nd mil c111er langen Skistange bewahrt, in die winter­
liche 1iin~c1mkeil hin.auszogen. Gerade diese Männer nber waren es, die tlen Grund­
s tock zum modernen Skilauf lcglen und die dll Jene Erfahrungen sammelten, die 
dem heuligPn Skiläufer zugute kommen. - l11zwtSd1et1 wurden Lauftechnik und 
Ausrüstung ve1·vollkommne1 und verfeinert. Der Skilauf ha L von J ahr zu .fah1 
mehr Anhänger gcworu1en; er hat einen ungeahnten Aufschwung in allen Ländern 
genomrn(•n. 

So war es selbstverstä ndlich, daß der Pllege des Skilaufes gerade innerhalb des 
De utschen Alpenvereins größtes lnleresse roteil wurde, das at1dt in unserer Sek­
tion clurd:J das Vorhandensein e iner Skigruppe z um Ausdruck kommt. Sommer­
lid1es und winterliches Be.rgs1eigen sind zwei Grundpfeiler der Alpenvereinsarbeit. 
Die Berge in ihrer winLerllche.n Pradl! zu erlebPn is t einer jener Höhepunkle, nadl 
denen unsere hastende Neuzeit ein so großes Verlangen h c1l. In der Erfüllung 
dieser ideellen Aufgaben lag die Ursarne der damaligen Sd:tartung einer Skigruppe, 
deren Arbellsgebie t inzwischen wcsentlic;b erwe.iterr wurde. 

1n llDserer Flachlandhe.imal beginnen wir zunächs t mil den Voniussetzungen und 
Vorbernitungen z.um alpinen Skilauf. Trockenkurse vermi lle ln dem Anfänger die 
Grundkenntnisse und mad1en ihn rn it seiner Austüsluug vertraut. - Skigymnastik 
w1ter Leitung eines Sportlehrers. Waldläufe, Leirntathlet1k 1md Mannsd1a(tsspicle 
sd1arren dre körperlichen Vorausset-i:ungen und fördern den kamecadsd1afllirnen 
Zusammenhall. In mt>na\lid1en Zusammenkünften wird über die Bergfahrten in 
Wort und Bild berichtet, in te ressierende Themen werden besprochen, und mand:Jer 
n eue Plan ist dort entstanden, der den Mitgliedern neue Alpeng::!biete und neue 
Erlebnisse erschloß. Wen n es dann lUller Führung e iu_es Fahnenleiters in die 
Be rge geht, dann is1 der Höhepunkl des Skiiäuferdaseins gekommen. Am Ubu.ngs­
hc1ng erwi.rbl sich de.r Anfänger unter Anleilung die ersten praktischen Kenntnisse, 
und seine Freude an seinen PorlschrJtten ist nlchl geringer als die des Fortge­
schrittenen oder KönoCJs über jede Verbesserung und über die Beherrsd:tung von 
Gelände und Ski. J e nad1 Können werden dam1 kürzere oder längere Touren unter­
nommen, d1e über Hän_ge und - wie z.B. im Otz- und Zil'lortal - 1iher Gle tscher 
zuru Gfpfel führen. 

Das sd1'öne 1.llll Sk.ilalll Jst, daß e.r a llen Allersstulen offe.nenslehl. Mag der eine 
beschaulich seine Spuren ond !;dlwüngc ziehen, so berausd1L sidi der andere an 
der zügigen Abfährt. Die Jugend liebt den Kampf mit dem Berg und den Wett­
bewerb Im Können unlereJnander. Sie haL Gelegenheit, sid1 sowohl am Langlauf 
als aud1 am Abfahrts- und Torlaul in der engeren Heimal, im Harz und in den 
Alr,en zu beteiligen. 

So ersdiöpfl sich nie die ideale Aufgabe der S.kigruppe. Sie baut sld1 systematisrn 
au! den Kenntnissen erfahrener Bergsteiger und Skiläufer auf, die sowohl die 
Schönhei~ als aud\ die Gefahren der Berge aufzeigen und somit dazu beitragen, 
herrlidie Erlebnisse für jung und all zu e.tmöglichen. 



Die Wandergruppe 

,.Mein Vater war ein Wandersmann, und mir Jiegl's auch im Blut. 
Drum wand're ich so lang 1rh k.an.i1 und schwenke meinen Hut." 

.Dieses schöne Lied ist das Leilmotiv der Wandergruppe. Bedeutet aud1 der Auf• 
enlhall in den Bergen Jür die Mitglieder unmer den Höhepunkt des Jalues, so isl doch 
die hierfür zur Vedügung stehende Zeil immer nrn kun bemessen. Aber in der 
übrigen Zeit wollen si11 a uch die Natur genießen und sidl an ihr erfreue.n, Darum 
fahren sie an jedem Sonntag hinaus, um die Berliner Wälder zu durchstreifen. Sie 
bleiben dadurch immer in der Ubung und benötigen nidll erst eine Eiolaufzeil, 
wenn sie in die Atpen fahren. Audi die hiesigen Wälder bieten viele Schönheilen; 
man muß nur Auge und Sinn dafür haben, BesondMe Wanderungen d ienen haupl· 
sächlich de.r Beobachtung der Natur und leiten die Teilnehmer daz11 an, auch in den 
Bergen auf die k leinen Kos tbarkeiten arn Wege zu ad:Jlen. A uf den Wanderungen 
sind mand:le ßekannlschaften und Freundsdlafttm gesdllossen worden und haben 
zu Reisekameradsd:iaften geführt. 

Diesem Zweck dienen auch eile ge.selll_gen Zusamme.nkünfle, weld:Je einmal Im 
Monat stattfinden. Hier wird ausführlid1 über die durd1geriihrlen Bergfah1-ter1 be­
richtet, die Polos milchen die Runde, neue Re isen werden geplant und besprochen, 
man fragt nad1 Quartieren und empfehlenswerten Routen lind tausdll seine Erfah· 
rungen aus. EnmaJ eine Stunde de.r Besinnllchkeil 7.U widmen, aber auch unge­
zu.ngener Frcih.Lichkeil sich hinzugebeu, ist die Aufgabe unserer Sonnenwend• und 
Adventsfeier. Mögen diese Zeilen dazu heiLragen, daß noch recht v iele Gleic:hge• 
sinnte zur Wandergruppe kommen. 

Der Singekreis 

Mlt der Gründung unseres Singekreises wurde die Freude am gemeinsamen Singen 
unserer sd1öne11 Volks• und W,rnderlieder c.nlfachl uml damil gleid:Jzeitig das 
Empfinden gewed:l, auch uJJSeren Mitmenschen Freude zu bereiten. Miltc11 im Trei· 
ben der lau ten Welt tragen die Veranslallungt'n stets den Stempel des Sdl..Uchten 
und NalürUd:Jen. Durch gemeinsames Singen wird das Gemeinschaflsgf"fühl enl· 
v.1ickell, und die Durchführung regelmäßiger Ubungsa.bende erweckt bei jedem eln• 
zelnen nad1 und nach ein Sidterheitsgefühl im Notenlesen und selbständigen Sin· 
gen. Durch das Mitsingen einfod1ster Lied- und Chors1itze lernt jeder Sänger das 
rid1lige Hören der Musik, das berrlid1e zusammenklingen der Töne. Er wird mit 
der Zeit befähigt. auch größere Chorwnke und siruontsdle Dichtungen zu ver· 
s tehen und zu \,)eurleilen. Er lernl dalitu·d:J, die KJul t zwisd1en Volks· und Kunst• 
musi~ -zu überbrücken. 

Es kann jeder mitsingen, ganz gleic.ti wekh.tm. Alters und Ges,hlechts, sofern er 
über ein bescheidenes Stirnmenrn11te rial und Notenkenntnisse verfügt. Die Tätigkeit 
des Singekrnises besduänkl sich nidil nur aur die Arbeit in seinen eigenen Reiben; 
er sJehl seine Aulgube audl in de-r Zusammenarbeit mil anderen Scktionsgruppen. 
Das bereits seil der Gründ1rn9 bes1ehcnde herzlldH• Einvernehmen mil der Wan• 
dergruppe und mit den auf dem Gebiet der Volkskun::;t verwandten Haxnsd1lagern 
hat viel dazu beigetragen, daß sich Mensd1en innerlich näher gekommen s ind. 



Sdrnhplattlergruppe D'Hax'nsdllager 

Die Sdrnhplattelgruppe D'I-lax'nschlager kann auf eine jahrzehntelange Tradition 
iurückblicken. Gegründel 1898, war es seit Anfang des Jahrhunderts (1905) die 
stete Aufgabe der Gruppe, die Sektionsfeste des Alpenvereins durch ihre Schuh­
plal Uer und deren Vorführungen zu beleben und ihnen den eigentlichen Charak­
ter von Alpenfesten zu geben. 

Aber nic;hl nur tlie Einübung stilgerec;hler Volkstänze der Bergbewohner, sondern 
auch die Erhaltung der allen Trachten und Gebräuche ·zählt zu den Aufgaben der 
Hax' nsdtlage.r. 

Pflege der Oberlieferung und Freude am Bodenständigen und Urwüchsigen sind 
unschätzbare Werte, welche vielleicht heute mehr denn je wieder zur Geltung 
kommen sollten. 

Buabn ltnd Madeln, welche an den alpinen Tänzen Freude finden, sind herzlich 
als Gäste zu unseren Ubungsabenden eingeladen. Das PlatUn kann man erlernen; 
es gehört Geh6r und Gefühl, aber audi Beweglichkeit und Schneid dazu; doch 
Ubung madlt auch hier den Meister. 

Die Fotogruppe 

Eines der jüngsten Kinder der Sektion Berlin ist die Fotogruppe. Die Lust und 
Liebe an der Fotografie zu pflegen und zu fördern, sowie den zahlreichen Foto• 
amaieuren, die sich unler den SektionsmHgliedern befinden, im Fotografieren 
(speziell bei Bergaufnahmen, die nicht ganz einfach sind) mit Rat und Tat zur Seite 
zu stehen und ihnen neue Anreg,mgen zu vermuteln, sind die Aufgaben dieser 
Gruppe. 

Die Mitglieder der Fotogruppe setzen sich aus alJe.n Altersgruppen zusammen, eine 
Lösung, die sich als sehr gut erwiesen hal. Die Jugend bringt den erforderlichen 
Sdiwung, während die älteren Kameraden die nötige Erfahrung in d ie Waagschale 
werfen. Zwei Gruppenabende finden monatlich statt, u.nd die Themen, die behan­
dell werden, sind sehr vielseillg. Sie erstrecken sich von den verschiedenen Au.t­
nahmegebieten, der Dunkelkammerarbeit, Vergrößerung bis zum Dia. Einen be­
sonders breiten Raum nimmt die Farbfotografie ein, um in alle Geheimnisse dieser 
komplizierten Materie einzudringen. Großer Wert wird auf den Erfahrungsaus, 
tausch der Amateure untereinander gelegt, denn von den praklisc:hen Erfahrungen 
der Kameraden läßt sich manches verwerten 

Auch fortgeschrittene Themen, wie der Schmalfilm, Trick:au.fnahmen u. ä., kommen 
auf die Tagesordnung, Fotowanderungen und 'Lid1tbildabende geboren zum stän­
digen Programm der Grnppe. Zur praktischen Demonstration der einzelnen Gebiete 
stehen eine selbstgeschaifene Dunkelkammer und die verschiedensten Geräte zur 
Verfügung. Durch Teilnahme an Fotowettbewerben (u. a. der Folokina) wurden 
wertvolle Preise gewonnen. Es findet also jeder Fotoamateur, der berei t ist, in der 
Fotogruppe mitzuarbeiten, ein interessantes und vielseitiges Arbeitsfeld vor. 



Ausblick 

Die Sektion ßerlln isl sieb bewußt, daß sie Teil des Deulsdlen. Alpenvereins und 
Teil der Gemeinsdiaft aller europäischen Bergsteiger ist. [hre Aufgaben sind die 
gleidien, wie sie von diesen größeren Gemeinschaften zu lösen sein werden. Aus 
dieser Sid)l müssen nid,t nur die geistigen Grundlagen unserer Gemeinsdiafl [n 

der heutigen Zeil überdacht, sondern auch ihre Ziele so erfaßt werden, daß sie in 
der Zukunft Gültigkeit haben können. Der richtige Weg zur ·Erreidrnng dieser 
Ziele muß erkundet werden. Dabei werden ideales und materielles Denken von­
einander zu trennen Se.in, sich aber ergänzen müssen. 

Wic:bligsle Aufgabe wird sein, die Jugend immer wieder für den niemals alt wer• 
denden alpinen Gedanken zu gewinnen, für die Liebe zur Natur, für das sportlich• 
begeisterte Streben den Berg zu bezwingen, für das Menschsein allein gegenüber 
den Gewalten und Gefaluen der Natur und dodi vereint in der Seilschaft. 

Oie andere Aufgabe bleibt, ebenfalls im Ausgangspunkt unverändert, aber in den 
Mitteln der Veränderung der Verhä ltnisse angepaßt, die Schaffung und Erhaltung 
der äußeren Voraussetzungen dafür, daß Jung und All das Bergwandern und das 
ßergsleigen, dieses bis zur extrernslen Form, ausüben können, in unseren Alpen 
und draußen in der WelL Dabei hleiht die Bedeutung unserer Arbeitsgebiete in 
Tirnl mit ihren Hütten u11d dem Wegenetz unter den materiellen Aufgaben im 
Vordergrund. Hier wird die Sektion, wie der ganze DAV, seine Entschließungen 
nach streng wirtsdiafllichen Gesidilspunkten treffen müssen, wenn es darum 
gehl, die Hütten baulldi untl aussLallungsmäßig zu erhalten und den gewandelten 
Erfordernissen anzupassen. Die Bewältigung dieser Aufgabe wird kün!lig wie bis­
her viele Opfer an Arbeit und Zeil vieler freiwilliger Helfer aus dem Kreis der 
Mitglieder voraussetzen. 

Darüber soll dle wellere Aufgabe, dle der Alpenverein sieb gesetzt hat, die Be­
wahrung der Natur: des Hochgebirges vor störenden Einwirkungen und künstlichen 
Veränderungen, der Schulz von Landsdia!l, Tieren und Pflanzen, nicht vergessen 
werden. Doch wird unsere aJpenferne Sektion h ier nur im Rahmen der Arbe.it 
des Gesamtvereins mitwirken können. 

An den Sdiluß dieser Festschrift sei der bundett Jahre alte Wahlspruch der Se.k­
lion gesetzt: 

Die Sektion Berlin 

w a c h s e, b 1 ü h e 11 n d g e d e l h e 1 

Dr. Helmut Gut2ler 
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